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werden Beſtellungen auf ben „Geſelligen“ von allen Poſt⸗ 
anſtalten und von den Landbriefträgern ſchon jetzt enigegen- 
genommen. 

Der „Geſellige“ koſtet für 2 Monate, wenn man ihn 
vom Poftamt abholt, Mk. 1,20, wenn er durch den Brief⸗ 
träger ins Haus gebracht wird, 1,50 Mk. 


Expedition des Geſelligen. 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. ] 5. Sitzung am 23, Januar. 


Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats fort. Das Wort erhält 

Abg. Motty (Pole): Beim Kultusetat haben wir auch dies⸗ 
mal auf dem Geblete der Schule, insbeſondere in Bezug auf die 
Pflege der Muttersprache, unfere beſonderen Wünſche, die wir 
bei der zweiten Leſung des Etats zum Ausdruck bringen werden. 
Nun komme ich zu einer beſonderen Angelegenheit meiner Pro⸗ 
bing. Bisher beſtand dort ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
beiden Nationalitäten, wodurch ein ſegensreiches gemeinſames 
Wirken in Provinz und Gemeinde ermöglicht wurde. Da kam, 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel, die Gründung des Vereins 

um Schuße des Deutſchthums in den Oſtmarken, bie 
N an den Beſuch der Deutſchen aus Weſtpreußen und Poſen 
eim Fürſten Bismarck knüpfte. Formell hat der Verein nichts 
Se aber ſeine 3 1 iſt bedenklich; das ganze 
Deutſcht hum wird zum Boykott des Polenthums aufgerufen. 
(Wider ſpruch rechts.) Das muß zur Verhetzung und Verbitterung 
führen. Wir Polen ſind nicht die Angreifer, ſondern die Ange⸗ 
riffenen. Für Preßäußerungen in polniſchen Blättern, die ver⸗ 
len wirken, ſind wir nicht verantwortlich, wir haben gar 
einen Einfluß darauf. Es handelt fi) um einen Vernichtungs⸗ 
krieg gegen einen Theil der Bevölkerung, gegen preußiſche Staats⸗ 
angehörige, denen empfindlicher Schaden droht. Staatshilfe will 
ich dagegen nicht fordern, aber die Staatsregierung möge doch 
erwägen, ob ſolche Agitation dem chriſtlichen Geiſte und dem 
Intereſſe des Staates entſpricht, eine Agitation, durch welche 
einem Theile der Staatsangehörigen die Erfüllung ihrer Pflichten, 
denen ſie bisher treu obgelegen haben, erſchwert wird. (Beifall 
bei den Polen.) 

2 Abg. v. Eyhnern (nl): Der Vorredner hat einen ſehr leb⸗ 
haften Angriff gegen den deutſchen Verein in den. polnischen 
ovinzen gerichtet. Der Verein iſt noch viel zu jung, als daß er 
eine ſolche ſchlimme Wirkſamkeit hätte ausüben können, wie der 
Vorredner ſie ſchildert. Der Verein will auch nicht dem Polenthum 
feindlich entgegentreten, ſondern nur das Deutſchthum in den 

Oſtmarken ſtärken. 

Wenn ich zur allgemeinen Lage übergehe, ſo finde ich, daß 
unſere Ho eda finanzielle Lage dadurch herbeigeführt iſt, daß 
man bei der Gründung des deutſchen Reiches viel zu viel Ver⸗ 
trauen in das deutſche Volk geſetzt hat, als man ihm das all⸗ 

emeine Wahlrecht gab; man dachte nicht an die alte konfeſſionelle 

paltung; und jetzt verſucht eine konfeſſionelle Partei das deutſche 
Reich auszuhungern, um ihre Intereſſen, die jenſeits der Berge 
liegen, zu fördern. (Unruhe im Centrum.) Im Reiche werden 
die indirekten Steuern, auf die es angewieſen iſt, nicht bewilligt. 
Wie die Zuſtände ſich entwickelt haben, ſtehen wir vor einem 
ſtetigen Defizit. re 

Ich kenne kein Land der Welt, wo die Steuerlaſt fo un⸗ 
bequem liegt wie in Preußen, das nur auf direkte Steuern an⸗ 
gewieſen iſt. Denn Staat, Gemeinde, Kreis, Kirche, alle erheben 
direkte Steuern. Bei der Steuerreform iſt der Mittelſtand am 
. weggekommen. Die Ausführung des Vermögens⸗ 
ſteuergeſetzes tt allerdings mild erfolgt, aber es hat ſich bezüglich 
der Einkommenſteuer herausgeſtellt, daß 4 pCt. für die Höchiten 


Einkommen viel zu hoch iſt. , 
Es giebt einen Weg zur Deckung des Defizits, die 
Konvertirung der vierprozentigen Konſols. Ich bin ſonſt kein 
Freund oF ae ee Umwandlungen, aber dieſe Maßregel kann, 
wie ich einſehe, auf die Dauer nicht aufgeſchoben werden, und es 
müßte, da die Sache doch einmal kommen muß, der günſtigſte 
Moment dazu gewählt werden. Die Entwickelung des Verkehrs⸗ 
weſens ſtockt jetzt, und man iſt von dem Wege des Miniſters 
Maybach abgekommen, neue Bahnen zu bauen. Thut man dies 
aber aus Sparſamkeitsrückſichten, jo gebe man den Bahnbau 
wenigſtens den Privaten frei. 
in noch viel ſchlimmeres Bild als unſere ſtaatlichen Finanzen 
geben aber die Finanzen unſerer Gemeinden. Ich hatte geglaubt, 
daß eine Folge des neuen Kommunalſteuergeſetzes eine Ver⸗ 
minderung der Zuſchläge zur Einkommenſteuer ſein werde. Das 
iſt aber nur bei den wohlhabenden Gemeinden eingetroffen; in 
den armen Gemeinden iſt die Steuerlaſt erhöht, und die Folge 
iſt, daß die wohlhabenden Einwohner derſelben ihren Wohnſitz 
nach reicheren Gemeinden verlegen; das muß ſchließlich zu dem 
Ruin der armen Gemeinden führen. Ich möchte den Finanz⸗ 
miniſter bitten, auch dafür zu ſorgen, daß die Regierungen die 
Gemeinden nicht immerzu kujoniren und drangſaliren; daß nicht 
11851 Regierungsaſſeſſor ſofort das auskramt, was er bei Brofefjor 
dolf Wagner gelernt hat und nicht von den Gemeinden verlangt, 
für jede Elementarſchule eine Vadeanſtalt zu bauen. 

Der Herr Graf Limburg ſagt: Kein Schuldotationsgeſetz 
ohne Schulgeſetz. Wir danken für ein Schulgeſetz, wie es dem 
Centrum gefällt. Wenn wir vor wenigen Tagen noch im Reichs⸗ 
tag erlebt haben, daß der Redner des Centrums ſich nicht ent⸗ 
blödet hat (Unruhe im Centrum), einen Heros des Proteſtantismus, 
den König Guſtav Adolf, für einen Mordbrenner zu erklären, ſo 
etwas Unerhörtes ijt niemals dageweſen (Lebhafter Beifall bei 
den National⸗Liberalen, Unruhe im Centrum.), frecher iſt niemals 
dem proteſtantiſchen Bewußtſein ins Geſicht geſchlagen worden. 

altende Unruhe im Centrum.) Suchen Sie die Mordbrenner 
Ihren eigenen Reihen, gehen Sie zu Ihrem Tilly. (Große 
Unruhe im Centrum. Beifall bei den Nationalliberalen.) Jetzt 
gerade brin r 
ein fat ser -Minifterpräfident und Juſtizminiſter ernannt 
find! Was wollen Sie eigentlich? Ich ftelle die Rechnung 
auf, daß im Kultusetat für die Katholiken pro Kopf der Bee 


a 


en Sie wieder die Paritätsfrage vor, wo kurz vorher 


völkerung 20 Pf, für die Evangeliſchen 12 Pf. aufgewendet 


werden. (Hört, hört!) 

Die wichtigſte Frage, die uns wahrſcheinlich dieſe Seſſion 
beſchäftigen wird, iſt die Frage der Noth der Landwirthſchaft. 
Meine Freunde erkennen dieſe an und ſind bereit, die erforder⸗ 
lichen Mittel zu ihrer Hebung zu bewilligen. 15, daz Da 
möchte ich aber doch die konſervative Partei erſuchen, dafür zu 
ſorgen, daß den fortgeſetzten Angriffen der „Kreuzzeitungs“⸗ 
Agrarier auf die national⸗liberale Partei ein Ende gemacht wird. 
Die „Kreuzzeitungs“⸗Partei fieht ja ihre Hauptpolitik darin, alle 
Konſervativen im Lande in Gegenſatz zu bringen zu deu ge⸗ 
mäßigten Elementen. Sie thut aber nicht wohl daran, dieſe 
Feindſeligkeit auf einem Gebiet hervorzurufen, wo ſie unſere 
Mitwirkung nicht entbehren kann, will ſie ſich nicht rettungslos 
dem Centrum in die Arme werfen. Ich glaube, angeſichts der 
Vorgänge in unſerem Vaterlande ſind wir darauf angewieſen, 
eine Verſt ändigung zwiſchen uns zu ſuchen und die 
gegenſeitigen Strömungen innerhalb unſerer Parteien, ſo weit 
ſie etwas Gemeinſames nicht berühren, zurückzudämmen. Wir 
glauben nicht, daß es gut iſt, wenn man künſtlich einen Gegenſatz 
zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie aufrichtet. Es wird 
immer auf den ruſſiſchen Handelsvertrag hingewieſen. Der 
ruſſiſche Handelsvertrag hat, ſo weit er ſich auf die Induſtrie 
bezieht, der Induſtrie keinen ſehr großen Vortheil gebracht. 
(Lebhafter Widerſpruch lints; hört! hört! rechts.) Keinen ſehr 
großen Vortheil; daß ſich weitere Beziehungen anknüpfen werden, 
wollen wir hoffen. Aber wenn auch die Juduſtrie Vortheile 
gehabt hat, ſo ſcheinen Sie (rechts) zu vergeſſen, daß auch er 
der Induſtrie ſehr große Opfer auferlegt hat. Der ruſſiſche 
Handelsvertrag legt einen enormen Getreidezoll, wie wir ihn 
auch zur Zeit der niedrigſten Getreidepreiſe in Preußen nicht 
daß di haben, auf 10 Jahre feſt, und Sie werden mir zugeben, 
daß die induſtriellen Konkurrenzländer, in denen die Brotfrucht 
der Arbeiter dieſen Zoll nicht trägt, der deutſchen Induſtrie 
gegenüber günſtiger geſtellt ſind. Die Induſtrie hat alſo ein 
Opfer gebracht und hat die Landwirthſchaft nicht benachtheiligen 
wollen. Wenn man das in Erwägung zieht, wenn man ane 
erkennt, daß unſere induſtrielle Entwickelung weſentlich von einer 
billigen Transportbeförderung, von den Kanalbauten abhängt, 
die geplant waren, geplant find und hoffentlich immer noch neue 
geplant werden, und weun man dem gegenüber hört, daß in 
einer Verſammlung des Bundes der Landwirthe Herr v. Plötz 
fagt, die Ablehnung der Kanalvorlage jei die Quittung auf die 
Aunahme des ruſſiſchen Handelsvertrages geweſen — dann werden 
Ste mir zugeſtehen, daß damit eine freundliche Annäherung der 
Intereſſen der Landwirthſchaft an die der Induſtrie von Ihrer 
Seite nicht ſtattgefunden hat. 


Die national-liberale Partei hat, glaube ich, mehr für Sie, 
die konſervative Partei, innerhalb der gegebenen Grenzen, zur 
Hebung der landwirthſchaftlichen Nothlage beigetragen. (Lachen 
rechts.) Wie ſollten wir dazu kommen, die landwirthſchaftlichen 
Intereſſen zu vernachläſſigen! Sie mögen wohl ſehr viele Guts⸗ 
beſitzer in Ihrer Partei haben, aber an ſolchen Beſitzern, die ſich 
von dem Boden nähren, den fie ſelbſt bewirthſchaften, haben wir 
viel mehr in unſerer Partei. (Lachen rechts.) Die Aufhebung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer hat zuerſt in unſerem Programm 
geſtanden; das Rentengütergeſetz iſt von Herrn Miquel, unſerem 
früheren Mitgliede, zuerſt beantragt worden. Wir haben der 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes zugeſtimmt, die dem Oſten 
zu Gute kommt. Auch haben wir keinen Verſuch gemacht, die 
40 Millionen Zuwendungen aus der Branntweinſteuernovelle 
irgendwie zu kürzen. (Lachen rechts.) Von unſerer Seite ſind 
ferner die Anregungen an die Eiſenbahnverwaltung ergangen, 
die Frachtſätze für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe und Düngungs⸗ 
mittel herabzuſetzen. Auch an unſere Zuckerinterpellation im 
Reichstage darf ich erinnern. Und was den Antrag Kanitz betrifft, 
ſo ſtehen wir auf demſelben Standpunkt, den geſtern der Abg. 
v. Erffa eingenommen hat, daß auch wir nämlich bereit find, 
denſelben zu prüfen. (Große Heiterkeit.) Ja, der Antrag Kanitz 
mag ein gutes Agitationsmittel ſein, aber glauben Sie, daß er, 
insbeſondere in ſeiner urſprünglichen Faſſung, auch nur eine 
Ausſicht auf die geringſte Majorität hat? 

Zum Schluß noch Eius: Wenn der Reichstag ſo weiter 
vorgeht und die Finanzbedürfniſſe auch fernerhin nicht befriedigt 
dann wird die Noth uns dazu drängen, eine preußiſche Partel 
zu bilden. Ich habe die Ueberzeugung, daß das deutſche Bürger⸗ 
thum ſich unter der Führung einer ſolchen Partei zuſammen⸗ 
ſcharen wird und der zerſetzenden Agitations⸗ und Wahlpolitik 
des Herrn Eugen Richter gänzlich ein Ende machen wird. 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich weiß dem Vorredner 
durchaus nicht Dank, daß er die ſpezifiſch preußiſchen Intereſſen 
durch eine preußiſche Partei im Reichstage vertreten wiſſen will. 
(Sehr wahr! links. Ruf: Und das iſt ein Nationalliberaler}) 
Ich halte ein ſolches Vorgehen, daß die eine Volksvertretung in 
dieſer Weiſe über die Vertretung der deutſchen Reiches ſpricht, 
für viel gefährlicher, als das, was der Abg. Richter ſpricht. 
(Sehr wahr!) Ich hoffe, daß ſchließlich die Macht der Gründe 
und die Nothwendigkeit, die in den Dingen liegt, auch im 
Reichstag noch zu einem guten Ziele führen werden und man 
würde dann um fo mehr bereuen, ſich in einen jo unnöthigen 
Gegenſatz zu demſelben geſetzt zu haben. 

Der Vorredner ſagt, daß man bei der Durchführung der 
neuen Steuerreform viele Klagen höre. Nun, ich möchte den 
Künſtler ſehen, der eine ſo große Umgeſtaltung irgend eines 
Steuerweſens durchführen könnte, ohne daß ap oP ash würde. 
(Sehr richtig!) Daß Diejenigen, die erheblich ſtärker auf Grund 
einer gerechten Veranlagung herangezogen werden, ſich in einer 
nicht beſonders günſtigen Stimmung befinden, verdenke ich ihnen 
gar nicht (Heiterkeit), das kann auch nicht anders ſein. Aber 
der Reformator wird ſich auch von vornherein auf die andere 
Folge geſaßt machen müſſen, daß nämlich die Entlaſteten nicht 
rühmen, ſondern ſchweigen! (Sehr richtig!) Daß geklagt wird, 
finde ich ganz natürlich, das wird immer ſo ſein, das iſt kein 
gerechter Vorwurf gegen eine Reform. Wurde nicht auch über 
die Reform nach dem Jahre 1806 geklagt? Geklagt wird alſo 
bei ſolch großen Reformen immer und das Beſte iſt, man laßt 
ſie klagen! (Große Heiterkeit). 

In verſchiedenen Städten iſt durch die Ueberweiſung der 
Realſteuern eine erhebliche Verminderung der Zuſchläge zur 
Einkommenſteuer eingetreten. Die Getränkeſteuer hat für die 
kleinen Gemeinden, für die Dörfer Keine weſentliche Bedeutung. 


fie iſt weſentlich im Zutereſſe ber großen Städte. Ich bin ein 
Freund derſelben in allen den Fällen, wo eine ganz erhebliche 
Ueberlaſtung an direkten Steuern vorhanden iſt. Ueber die 
Frage läßt ſich ſtreiten, ob man nicht die Grenze für die 
Bierbeſteuerung etwas wird erweitern können. 
Die Kommunen ſind überall geneigt, Steuern aller Art zu er⸗ 
finden. Ich bin ein wahres Kind dagegen. (Große Heiterkeit), 
Sie ſind nicht zufrieden mit der Ueberweiſung der Grund⸗, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, ſondern greifen in ihren Vor⸗ 
ſchlägen auch in die ſtaatliche Erbſchaftsſteuer ein. In keinem 
Lande der Welt iſt jemals ſo viel geſchehen für die Gemeinden 
wie bei uns durch die Kommunalſteuerreform (Beifall rechts.) 


Kultusminiſter Dr. Boſſe bemerkt u. a.: Ich erklärte im 
vorigen Jahre, ich werde den Verſuch machen, ob man nicht au 
dem Wege eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes dem Bedürfni 
abhelfen kann, ohne dadurch den ganzen konfeſſionellen Stre 
wieder aufzurollen. Dieſes Verſprechen, wenn man es ein Vers 
ſprechen nennen will (ich habe nicht verſprochen, ein Lehrers 
beſoldungsgeſetz vorzulegen, ſondern nur, daß ich den Verſuch 
machen werde), habe ich inſoweit eingelöſt, als ich unmittelbar 
nach Schluß der vorigen Seſſion in ſeinen Grundzügen ein 
Lehrerbeſoldungsgeſetz aufgeſtellt und nach wiederholter Durch⸗ 
berathung im Aultusminifterlum vertraulich habe hinausgehen 
laſſen an die Regierungs⸗ und Oberpräſidenten, um ihre Anſicht 
über die Prinzipien, nach denen der Entwurf aufgeſtellt werden 
ſollte, zu erbitten. Ich habe dies ausdrücklich als vertraulich 
bezeichnet, aber zu meinem Bedauern iſt ein Theil des Entwurfs 
verſtümmelt in die Oeffentlichkeit gelangt, und das hat den 
Nachtheil gehabt, daß in die Lehrerwelt eine gewiſſe Bewegung 
gekommen iſt, und in Lehrerorganen für den Fall, daß das 
Geſetz in dieſer Seſſion nicht vorgelegt wird, von einer Ent⸗ 
täuſchung geſprochen wird. Ich bin an dieſer Enttäuſchung un⸗ 
ſchuldig. Die Gutachten ſind inzwiſchen eingegangen. Nunmehr, 
nachdem das eingegangene Material durchgearbeitet iſt, habe ch 
die Grundzüge an den Finanzminiſter gehen laſſen und mir 
deſſen Aeußerung über das Geſetz erbeten. Darüber ſchweben 
zur Zeit die Verhandlungen. Ich bin deshalb nicht in der Lage, 
auf den materiellen Inhalt des Lehrerbeſoldungsgeſetzes hier 
einzugehen. Wenn die Dinge an die allerhöchſte Stelle und ans 
Staatsminiſterium gelangt ſind, bin ich bereit, jede Auskunft zu 
geben. Ich hoffe zuverſichtlich, daß es bei dem dringenden Be⸗ 
dürfniß auf dieſem Gebiete gelingen wird, zu einem Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz zu kommen und auf dieſem Wege wenigſtens 
einen Theil der Uebelſtände, unter denen jetzt unſer Volksſchul⸗ 
weſen leidet, zu beſeitigen. 

Die neulichen Ausführungen des Abg. Bachem über die 
Parität entſprechen zum Theil nicht der Billigkeit. Wir wollen 
doch nicht ſo rechnen, daß jeder Thaler, den eine Konfeſſion in 
einem Jahre mehr bekommt, ein Unrecht gegen die andere Kon⸗ 
feſſion iſt. Nur das Bedürfniß entſcheidet. Für das Vertrauen, 
das wir Abg. Bachem ausgeſprochen hat, bin id) dankbar. Denn 
nichts iſt tödtlicher im Staatsleben als gegenſeitiges Mißtrauen 
von ſolchen, die auf einander angewieſen ſind. Daß der Ab⸗ 
geordnete aber gegen meine Räthe Mißtrauen hat, auf deren 
Mitarbeit ich angewieſen bin, und denen ich für ihre anftrengendei 
erfolgreiche Hingabe und ihre ausgezeichneten Dienſte ſehr dankbar 
bin, beklage ich aufs Tiefſte. Ich weiß nicht, wie es zur Zeit 
der katholiſchen Abtheilung geweſen ijt, ob etwa fo, daß bie 
Räthe nicht nach den Anweiſungen des Miniſters, ſondern der 
Miniſter nach den Anweiſungen der Räthe gehandelt hat. (Sehr. 
gut! bei den Nationalliberalen.) Ich arbeite, wie ich will, und 
nicht, wie die Räthe wollen, denn ich bin verantwortlich. Die: 
katholiſche Abtheilung würde nicht den Frieden herſtellen, ſondern 
den Schnitt zwiſchen beiden Konfeſſionen noch größer machen. 
Gerade dadurch, daß ich meines evangeliſchen Glaubens ſicher 
bin, kaun ich Verſtändniß für die katholiſche Kirche haben. Wenn 
das auch bei Ihnen der Fall iſt, ſo hoffe ich, daß auch Sie mit 
uns Schulter an Schulter kämpfen werden gegen die traurigen 
Mächte der 12 zu Gunſten der Mächte der chriſtlichen Religion / 
für Sitte und Ordnung. (Beifall rechts.) 


Abg. Bachem (tr.) geht zunächſt auf die Ausführungen 
des Abg. von Eynern ein. Herr von Eynern hat geſagt, wenn 


Sie von Mordbrennern ſprechen, fo gehen Sie zu Tilly. Tilly“ 


war kaiſerlicher General, der im Intereſſe der Reichseinheit, int! 
Intereſſe des Kaiſers gekämpft hat (Unruhe und Widerſpruch 
rechts) gegen die Einmiſchung eines Fremden in unſer Land. 
(Lachen rechts.) 

Wir bringen dem Herrn Kultusminiſter Vertrauen entgegen, 
aber nicht ſeinen Räthen. Unter den Miniſterialdirektoren be⸗ 
findet ſich nicht ein einziger Katholik. Wenn wir mißtrauiſch 
find, fo iſt das nicht unſere Schuld. Man kann das Vertrauen 
des katholiſchen Volkes dadurch wiedergewinnen, daß man auch 
katholiſche Beamte an die Spitze der Verwaltung ſtellt. (Beifall) 
im Centrum.) 


Abg. Friedberg (nat-Kb.): Wenn wir Guſtav Adolf als 
den Retter des Proteſtantismus feiern, ſo kann das keinen 
Katholiken e das geht die Katholiken nichts an (Beifall.) 
Wenn Sie (zum Centrum) nach Trier wallfahren und den heiligen 
Rock verehren und von proteſtantiſcher Seite Kritik geübt wird, 
dann rufen Sie nach dem Staatsanwalt. (Sehr gut!) Aber wenn 
wir Guſtav Adolf feiern, dann ſprechen Sie von verletzten Ge⸗ 
fühlen, weil Guſtav Adolf ein Ausländer iſt. (Beifall). Das) 
proteſtantiſche Volk wird immer begeiſtert zu dem Manne aufs 
blicken, der den Proteſtantismus gegenüber der römischen Unter 
drückungsſucht gerettet hat. Wir widerſetzen uns jeder Aus 
zählungspolitik, wie ſie Herr Bachem anwendet. Wenn Sie die) 
Beamten in den Miniſterien auszählen wollen, wie viel Katholiken 
und wie viel Proteſtanten darunter find, dann reißen Sie dem 
Staat auseinander. Wir ſtellen die Beamten an nach ihrer 
Tüchtigkeit und Brauchbarkeit. Wir haben in den letzten Jahre 
fortdauernd Friedfertigkeit gegenüber dem Centrum auge: 


das alles hat nichts gefruchtet. Es kann der Beſte nicht in 
Frieden leben, wenn es dem böſen Nachbar nicht org 
Geifall.) 


Die wichtigeren Poſitionen des Etats werden an die Budgets, 
kom miſſion verwieſen. Ä 
Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Gerichtskoſten“) 
eſetz, Geſetzentwurf, betr. die Gebührenordnung der Notare 
ovelle zur Hinterlegungsordnung. t 
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Uumſchan: 


Die kritiſchen Betrachtungen der inneren politiſchen 


ut zu denen ſich der Volksvertretung bei der erſten 
3 alljährlich einmal breitere Gelegenheit 
bietet, find mit der Generaldebatte des preußiſchen Ab- 


1 über den Staatshaushalt nunmehr zu 
Der Geſammteindruck dieſer Verhandlungen iſt in⸗ 
fern wenig erfreulich, als aus allen Reden ein Mißklang 
iſchen der Reichstagsmehrheit und den einzelſtaatlichen 
Gliedern des Reiches herauszuhören iſt. Der warnende 
are auf öffentliche Stimmen, die bereits mit der 
Möglichkeit einer „preußiſchen Partei“ rechnen, iſt im 
n Abgeordnetenhauſe von den Bänken der National. 
Jeder partikulariſtiſche Hinter⸗ 

edanke kann demnach als ausgeſchloſſen gelten. Wir ſehen 
feo, den Hinweis auf jene Parteibildung nur als ein 


liberalen ausgegangen. 


nzeichen der Verſtimmung an. 


Der dritte Tag der Etatsberathung brachte auch erregte 
Auseinanderſetzungen kounfeſſioneller Natur, hervorgerufen 


durch die vom Abg. Bach 


achem aufgenommenen Angriffe des 
Abg. Groeber im Reichstag auf Guſtav Adolf. Größeres 
des Kultusminiſters, 
ein Schulgeſetz nicht, wohl aber ein Lehrer⸗ 


Suterejje beanſprucht die Erklärun 
wona 
beſoldungsgeſetz in naher Ausſicht ſteht. 

Im Rei 


— Abgeordnetenhaus den Uſus zur Einführung 


stage war Schwerinstag. Schwerinstag! 
u welch’ komiſchen Mißdeutungen hat dieſer Ausdruck 
don Anlaß gegeben, ſelbſt manchen Neuling unter den 


fanden m amm 
igen die Polis mann 
Fir die ſtreikenden 

Polizei eine Bekanntmachun 

me Poliziſt, der nicht vollkommen feine 


betheiligter Zuſchauer von der Miliz erſchoſſen. 


die Bahngeſellſchaft Ausdruck zu geben. 
iſt das ſogenannte „Trollſyſtem“ 


des Stromes von oben. 
Wuth 
Maſſenmorde vorbeugen würden, anzubringen. 


entwickelt. . 


— un 
Berlin, 24. Samar. 


— In einer Anzahl von Kaſernen find am letzten 


Der Allgemeine deutſche Handwerkerbund wird | Dienftag Durch ſuchungen nach ſozialiſtiſchen Schriften 


Wir wollen feſt und beſtimmt erklären, daß wir unent⸗ 
wegt an der Forderung des Befähigungsnachweiſes und der 
obligatoriſchen Innung feſthalten und durch keinerlei Sophis⸗ 
mus unberufener Retter des Handwerks uns in unſerer uner⸗ 


vorgenommen worden. In Frankfurt a. M. und Bocken⸗ 
heim, bei dem 81. Infanterie⸗Regiment und bei dem 13. 
Huſaren⸗Regiment, fand die Viſitation Mittags 12 Uhr im Bei» 
ſein der Kommandeure und der Adjutanten ſtatt. Die Unter⸗ 
ſuchung war ſehr genau; ſie erſtreckte ſich nicht nur auf den 
Inhalt der Spinde, aus denen die Kleidungsſtücke der Reihe 
nach herausgeholt und Taſche für Taſche unterſucht wurden, 
ſelbſt die Zeitungspapiere, die als Umſchlag für Packete u. ſ. w. 
dienten, wurden gemuſtert, ob nicht vielleicht etwas Staats⸗ 
gefährliches in ihnen ſtände. Belaſtendes iſt jedoch nicht ge⸗ 
funden worden. In Wies baden wurden an demſelben Tage 
Nachmittags 1½ Uhr auf Befehl des Oberſten und Regiments⸗ 


ſchütterlichen Ueberzeugung von der abſoluten Nothwendigteit | kommandeurs die Thore der Infanterie - Kajerne ge⸗ 


dieſer beiden Presa naa em ae te 100 — mig 
Tajjen. Wir verlangen auch ganze und nicht halbe, fragwürdige 
e etgeberiſch Maßnahmen zum Schutze des Handwerks gegen | Schriften vorgenommen. 
die Schäden, Mißſtände und Auswüchſe, welche Folgen des Schriften nicht gefunden. 
Hauſirhandels, der Zuchthaus⸗ und Gefängnißarbeit, der] geöffnet. 

Offiziers⸗ und Beamten⸗Waarenhäuſer, der Conſumvereine, 
der Abzahlungsgeſchäfte, des Bauſchwindels, des Submiſſions⸗ 


weſens u. ſ. w. ſind. 


Die im Kaiſerhof unter dem Vorſitz des Geh. Commerzien⸗ 
raths Doms⸗Ratibor tagende Verſammlung preußiſcher 
. war von etwa 40 der letzteren beſchickt. 


ſchloſſen und hierauf in den Mannſchaftszimmern eingehende 
Unterſuchungen nach etwa vorhandenen ſozialdemokratiſchen 
Es wurde aber auch dort ſolche 
Um 2½ Uhr wurden die Thore wieder 


„Frankreich. Bourgeois, welcher den Auftrag des 
Präſidenten Faure, ein Miniſterium zu bilden, wenn auch 
mit einigem Widerſtreben, endlich doch angenommen hat, iſt 
jetzt auf der Suche nach Miniſtern, ohne bis jetzt Erfolg gehabt 
zu haben. Mittwoch noch hat er lange Verhandlungen ge⸗ 
führt, die aber noch nicht zum Ziele geführt haben. Die 


3 handelte ſich um die Vorbereitung der Stellungnahme | Unterhaudlungen ſcheitern, wie es den Anſchein hat, an der 


zu den vom Handel3minifter geſtellten Fragen wegen Um⸗ 

Die obligatoriſche Er⸗ 

richtung von Handelskammern für das ganze Gebiet der | der Juſel Re (im Atlant. Ozean) 
e 


geſtaltung der Handelskammern. 
preußiſchen Monarchie mit erweiterten 


Landes für ein entſchiedenes Bedürfniß erachtet. 


Der Ausſchuß der Wirthſchaftlichen Vereinigung 
ur Vorberathung des Antrages Kanitz wegen Regelung 
$ Getreideeinjuhr trat Dienftag Abend zuſammen und 
ormulirte den vom Ausſchuſſe des Bundes der Landwirthe 
on abgeänderten Antrag zur Einbringung an den Reichs⸗ 
tag. Die Wirthſchaftliche Vereinigung ſelbſt wird ſich am 
25. Januar Abends über den vom Ausſchuſſe ausgearbeiteten 


Antrag ſchlüſſig machen. 


Im Abgeordnetenhauſe war auch von dem Verein zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſt marken 
die Rede, der jetzt von den Polen auf das Grimmigſte 


bekämpft wird. z. B. werden polniſche Flugblätter verſandt, 
in denen ein Verzeichniß der Mitglieder des deutſchen 
Vereins enthalten iſt und die man auf dieſe Beije boy⸗ 
kottiren“ will. t fordert auch ſchon die Krakauer 
„Nova Reforma” und andere Polenblätter das galizij che 
een auf, auf ein Vorgehen Pole Vereins mit 
egenmaßregeln zu antworten. Die Polen in Galizien, 
welche bisher noch öfters ihre Maſchinen, Werkzeuge, 
Chemikalien, weiter Textilerzeugniſſe, dann vor allen Dingen 
Kohlen, Cement, uſw. aus Preußen und ſpeziell aus Prenßiſch 
Schleſien beziehen, ſollen von jetzt ab die Geſchäftsverbindungen 
mit ihren preußiſchen bezw. ayo Lieferanten abbrechen. 
Da, wo man aber durchaus bei deutſchen Fabrikanten in 
Schleſien, Preußen uſw. kaufen müſſe, ſolle man als 
Korreſpondenzſprache ausnahmslos das Polniſche fordern. 
Kein galiziſcher Pole ſolle in Zukunft Badeorte in Preußiſch⸗ 
Schleſten und in Deutſchland beſuchen, ebenſo empfehle es 
ſich, daß man in Galizien in Zukunft keine aus Preußen 
eingewanderten deutſchen Förſter, Ingenieure, Techniker, 
tabi ei Es wird nichts jo heiß gegeſſen, als es ges 
ht wir 
In Brooklyn bei News Pork dauern die Streik⸗ 
antuben fort; zwiſchen der 


fugniſſen | Auftritten Anlaß gegeben. Als der Erwartete zwiſchen den 
wurde im Jutereſſe der wirthſchaftlichen Wohlfahrt des] Gendarmen über den Landungsſteg ſchritt, ertönte, ähnlich 


ilig und den Ruheſtörern J darauf, daß nunmehr e 


Frage der einzuführenden Einkommenſteuer. 
Die Ankunft des früheren Hauptmanns Dreyfus auf 
at ebenfalls zu rohen 


wie in dem Hafen La Rochelle, der Ruf: „Ins Waſſer mit 
ihm! Tod dem Pruſſien! Tod dem Verräther!“ Aber die 
Gendarmen waren diesmal ſchon auf die Kundgebung gefaßt 
und konnten ihren Schützling der Menge durch eine raſche 
Schwenkung entziehen und unverſehrt nach dem Gefängniß 
bringen. Am andern Morgen ſtellte ich die größtentheils 
aus Fiſchern beſtehende Bevölkerung vor dem Gefängniß 
auf und begann darüber zu murren, daß man ihr Dreyfus 
nicht überlaſſen habe. Man glaubt, Dreyfus werde begünſtigt. 
Er habe, ſo ſagt man, 417 Fr. in der Taſche, dürfe eſſen 
und trinken, was und wie er wolle. „Wird man ihm da 
in Neu⸗Kaledonien nicht ein Landhaus mit Negerſklaven und 
einem kleinen Schiffe geben, auf dem er nach Deutſchland (1) 
heimfahren kann?“ fragt ein Pariſer Hetzblatt. 

In Rußland will die Cholera immer noch nicht er⸗ 
löſchen. Sie herrſcht noch immer in acht Gouvernements, 
am ſtärkſten in Podolien, das überhaupt ſeit drei Jahren 
noch nicht cholerafrei geworden. Nach dem letzten amtlichen 
Bericht entfallen auf 118 Erkrankungen 42 Todesfälle. 


 _ XA A 


Die Betheiligung Weſtpreußens an der Nordoſt⸗ 
deutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung zu Königsberg. 
7 9 Danzig, 23. Januar. 


Heute Vormittag fand, wie ſchon erwähnt, im Landes hauſe 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler unter 
Betheiligung der Regierungs- und ſtädtiſchen Behörden eine 


Die Unterſtützung, welche den Streikenden von Seiten] aus: Der Mangel an Vertrauen 
der Bevölkerung zu Theil wird, kommt keineswegs aus 
den Kreiſen derer, welche ſich ſtets bei Krawallen einzu⸗ 
finden pflegen. Die erhöhte Lohnforderung der Straßen⸗ 
bahnbedienſteten in Brooklyn war nur der äußere Anlaß 
für weiteſte Kreiſe der Bevölkerung, ihrem Unmuthe gegen 


Bei 


ſtatt. New⸗Nork y innerhalb d dle antfation welter auszuarbelten tft: 
aften ſo a et Nach den eink ater bee ſelbſt in Weſtpreußen y ewonnen hat, 
Straßenbahnbedienſteten, daß der Chef der | find es hauptſächli 
erlaſſen mußte, nach welcher 
icht thut, ente 
aſſen werde. — Der Anführer der Streikenden Connelly 
befahl den mit der Ausbeſſerung der zerriſſenen Telegraphen⸗ 
und Telephondrähte beſchäftigten Leuten, ihre Arbeit zu 
verlaſſen. Dienſtag Abend wurde ein bei den Unruhen un⸗ 


zwei Punkte, die der Betheiligung der 
Provinz entgegenſtehen; es iſt nicht im Allgemeinen etwa die 
Gedrücktheit im Gewerbe, ſondern das a eingewurzelte 
Mißtrauen der ee gegen die Behandlung, die ihnen 
in Königsberg zu theil werden könnte, und Bean die Höhe 
der Platzmiekhe. Ein groper Theil der Anmeldungen ift überdies 
nicht ſicher, und gerade dies iſt auch die Urſache, weshalb die 
Provinz mit einer Beihilfe noch 1 
Herr Stadtrath Ehlers⸗Danzig führte dann folgendes 
at a mehr und mehr ges 
fteigert; man glaubt, das Unternehmen fei nicht genügend auf 
die Mitwirkung induſtrieller Kreiſe begründet, indem dieſe nicht 
hinreichend berückſichtigt worden ſeien. Daneben kommt der Koſten⸗ 
punkt und der etwa zu erzielende Gewinn in Frage. Verſchiedene 
Ausſteller haben ihm erklärt, es handele ſich bel ihnen um eine Auf⸗ 
wendung von 3—4000 Mk., die aber nicht die entfeuntejten Ausſichten 


In Brooklyn auf einen auch nur annähernd gleichartigen Gewinn biete. Trete 
vollſtändig durchgeführt: 
der elektriſche Betrieb der Straßenbahnen durch Zuführung 
Bei der koloſſalen Schnelligkeit, 
mit der die Wagen fahren, ſind zahlloſe Todesfälle durch 
Ueberfahren herbeigeführt worden; ſo groß iſt die Zahl 
der Spier, daß ſie nach Hunderten berechnet wird. Die 

er Bevölkerung gegen die Geſellſchaft aber iſt darauf 
zurückzuführen, daß die letztere verabſäumt hat, S utz⸗ 
maßregeln, die in großer Zahl zu Gebote ſtehen und dem 
Aus dem 
Streike der Angeſtellten hat ſich ſomit eine Bekämpfung 
der Straßenbahngeſellſchaft durch die Bevölkerung überhaupt 


dieſe Anſicht ſchon in Danzig und den ay un Weichſelſtädten 
hervor, ſo noch vielmehr in den weſtlicheren Kreiſen Dt. Krone, 
Flatow u. $ w. Ohne Zweifel find dieſe Bedenken begründet. 
Im gewerblichen Centralverein hat man ſich auf denſelben 
Standpunkt geſtellt; mißlingt die Ausſtellung, ſo wirft dles nicht 
nur einen Schatten auf Königsberg und Oſtpreußen, ſondern auch 
hierher. Man muß verſuchen, die Ausſtellung möglichſt zu unter⸗ 
ſtützen, damit ſie gelinge, ohne Einfluß auf das gewerbliche 
Leben unſerer öſtlichen Provinzen bleibt fie ſicher nicht. Gerade 
deshalb iſt es zu wünſchen, daß Weſtpreußen auf der Aus⸗ 
ſtellung ſo ſtattlich wie möglich erſcheine; es iſt wahrſcheinlich, 
daß in einigen 7 eine Weſtpreußiſche Ausſtellung 
ftattfindet, wobel jedenfalls die Mitwirkung Oſtpreußens ſehr 


gedacht, daß ein Centralkomitee 
gebildet werden müſſe; am geeignetſten hierfür fei der Centrale 
Gewerbeverein, dem noch einige Mitglieder angegliedert werden 
müßten. Dann fei die Provinz in verſchiedene Bezirke zu 
theilen, die ſich möglichſt an die beſtehenden Gewerbe» oder ähn⸗ 
lichen Vereine anzuſchließen hätten. Der Schwerpunkt müfje in 
dem aus Danzig zu begründenden Centralkomitee liegen, welches 
ſeinerſeits wieder ſtete Fühlung mit dem Herrn Landesdirektor 
zu unterhalten habe. 

Die Beihilfe der Provinz ſei nun entweder direkt dem 
Centralkomitee zu übergeben, welches natürlich ohne Bewilligung 
des Herrn Landesdirektors keine Unterſtützung gewähren dürfe, 
oder aber Centralkomitee und Vertretung der Provinz müßten 
als ſelbſtſtändige Mächte nebeneinander wirken. Eine Haupt⸗ 
thatigteit des Komitee's müßte ſein, in den einzelnen Bezirken 
die geeigneten Ausſteller zu finden, da es darauf ankäme, nur 
gute und eigenartige Sachen auszuſtellen. (Schluß folgt.) 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 24. Januar. 


— Bei Thorn iſt die Weichſel geſtern auf ye Meter 
— der Eisgang war ſchwach. Ebenſo herrſchte geſtern 

ei Warſchau ſchwacher Eisgang, und das Waſſer if dort 
von 1,09 auf 2,44 Meter geſtiegen. 

Ju der Nogatſteigt das Waſſer langſam, bei Marien⸗ 
burg betrug der Waſſerſtand geſtern 0,94 Meter. Der 
Verkehr über die Eisdecke iſt für Fuhrwerke jeder 
Art aufgehoben und findet nur für Perſonen an den 
Fähranſtalten ſtatt. In der Mitte hat das Eis zwar 
noch genügende Stärke, doch an den Seiten iſt es 15 
ziemlich ſchwach; auch wird der Verkehr durch das Auf⸗ 
waſſer erſchwert oder auch verhindert. An den Spitzen 
der Buhnen haben ſich infolge Thauwetters offene Stellen 
gebildet. Bei Einlage werden alle Fuhrwerke mit der 
Fähre übergeſetzt. 

— Nach Beendigung der Zuckerrübenkampagnen hat der große 
Bedarf an bedeckten und offenen Wagen im Be ict der 
Eiſenbahndirektion Bromberg nunmehr nachgelaſſen; die Vers 
waltung nimmt daher von den zur Beſchleunigung des Wagen⸗ 
umlaufs getroffenen Maßregeln, z. B. Zwangsentladung, Abſtand. 

— Bei der am Geburtstage des Kaiſers ſtattfindenden 
Parade wird den höheren Civilbeamten, den Eingeladenen 
und ihren Angehörigen, welche der Parade beiwohnen wollen, 
der Platz hierzu von dem an der Südoſtecke der Garten⸗Anlagen 


des Platzes am Schwan aufgeſtellten Vice⸗Feldwebel angewieſen 
werden. 


— Das zum Beſten der Grauen Schweſtern und des 
katholiſchen Waiſenhauſes geſtern im Adler veranſtaltete 
Konzert war von Mitgliedern aller Konfeſſionen, indeſſen nicht 
ſo ſtark beſucht, wie der gute Zweck es hätte wünſchen laſſen. 
Der Violiniſtenchor des Seminars begann das Konzert unter der 
Leitung des Herrn Seminar⸗Muſiklehrers Wolff mit dem Feſt⸗ 
marſch von Piel mit Klavierbegleitung, darauf ſang der Seminar⸗ 
chor mit Orcheſter⸗ und Klavierbegleitung des Kaiſers „Sang 
an Aegir“ und die ſechs altniederländiſchen Volkslieder von 
Kremſer; den verbindenden Text dieſer den 3 des 
niederländiſchen Volkes ſchildernden Lieder ſprach Herr Seminar- 
lehrer Wacker, das Baßſolo ſang Herr Wolff, das Tenorſolo 
Herr Töchterſchullehrer Hoppe. Der zweite Theil des Konzertes 
begann mit dem Pilgerchor aus „Tannhäuſer“ von Wagner; 
dann ſpielte Herr Kapellmeiſter Nolte das 7. Violinkonzert 
von Beriot mit bekannter trefflicher Technik, worauf der 
Seminarchor a capella die Lieder „Waldabendſchein“ von 
Schmölzer, „Ach, wie iſt's möglich dann“ und „Lützows wilde 
Jagd“ vortrug. Daran ſchloſſen ſich die Variationen aus dem 
A dur-Streichquartett von Beethoven, vorgetragen von Herrn 
Nolte und Mitgliedern der Kapelle des Regiments Graf 
Schwerin, und den Schluß machte der Seminarchor mit dem 
prachtvollen römiſchen Triumphgeſang von Max Bruch mit 
oe Sämmtliche Vorträge fanden den lebhafteſten 


— Der Arbeiter March lick aus Bromberg hat geſtern 


Konferenz von Vertretern der Induſtrie, des Handels und Ge» Nachmittag den Verſuch gemacht, einen vor dem Laden eines 
tithes bat Provinz a ve u. — anwejend | Herrenkleibergeſchäftes in der Alten Straße aushängenden Mantel 


die Herren Landesdirektor a Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach⸗Danzig, Gewerberath Trilling, Reg⸗Rath Delbrück, General» 
efretir des landwirthſchaftlichen Centralvereins Steinmeyer, 
berpoſtdirektor Graf v. Haugwitz und der zufällig hier an⸗ 
weſende Direktor Dr. Schiack⸗Königsberg. 8 
Herr v. Goßler eröffnete die Sitzung mit dem Hinweis 
lich der Rahmen gekennzeichnet fel, 


fic) anzueignen. Der Mantel wurde ihm jedo 
genommen. Als M. dann in einer Reſtauration 


Falte mehrere Realſchüler mißhandelt. Sie 


wieder ab⸗ 
echprellerei 


verſuchte und aus dem Lokal entfernt wurde, ſchlug er eine 
Jenſterſcheibe ein und wurde feſtgenommen. N i 


— Die Schiffsknechte Schleſiger und Smars haben 


find von der 


olizei der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 


* 
* — “a 


* — ELA AS 


ähnliche 
gefunde 


n 
„Vikt 


kädtif 


BR: 
des N 
deut 
dritten 
weiter 
Waſſe 
motor 


Be 
tatt, 
bei. 
Der i 
ab i 
rin 
erige 
heil 
85 fa 


a —— ———— — —— = u . 25 ee ee * — * rn o 5 E 


y 
Ver miethungen 
a area ama 


Eine Wohnung von 2 freundlichen 


Volksbisguits per Pfd. 45 


arantirt reine Bru C zn Nun er und 80 und 90 . 
8 fi. deuiſchen A Mt 2.00 und 2.40 Pf. wt 


Täglich friſch nach 1976 Methode eröſteten 
Dampf = Caffee 
== Spezialität 1,40, 1 50 und 1.80 per Zollpfund. S— 


Dritter Geſchichtsvortra 


Freitag, den 25. Januar, 5 
Ma Ea bis Aspromonte. un 
vorleſung 0,75 Mk. 


r 
Mittwoch, d. 30. Januar: $ 


aaa 


192 


ee’ 


„Be langem, ſchweren Leiden 
wef geſtern Vormittags 

fo 2 ie ſanft in demHerrn, ver⸗ 
feben mit = heiligen Sterbe⸗ 
akramenten liebe 


heller Küche 


21. Lebensſahre, fie folgt 


kurz voran 3 

und Schwe 15733 
Granvens, 34. Januar 1895. 

Carl Krause tebjt Kinder. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 


tag, Mittags 12½ Uhr, vom 
n Gartenſtraße 26, 
au 


Gejtern verſchied nach ſchwerem Leiden 
unſere Tochter Louise im Alter von 
17 Jahren, was betrübt hiermit anzeigen 

A e den a x SOME En 
Neuma und Fra 
Die Deerdigua findet den 27. d. Mis, 
Nachmittags 2½ Uhr, vom Trauerhauſe, 
Kaſernenſtraße 15, aus ſtatt. 


Gottes Güte Benth mon 3 
ein geſundes Töchte 
Bukowitz, 23. — 11895. 
Pfarrer Staffehl und Frau. 


Die 2 erfolgte Geburt eines 


prächtigen Jungen beehren ſich 
eraebentt anzuzeigen 


Coblenz, den 22. Januar 1895. 
R. Podgurski. 
Garniſon⸗Mühlenmeiſter, 


Grobtórnigen Streuzucker (Farin), e (Raffinade), noch nie 
dageweſenem Preiſe verſendet geg. Nachn. od. vorh. Einſendung d. Betrages das zu vermiethen Feſtungsſtr. 16, hochpart. 


Sheziol⸗Verſandgeſchäſt v. Th. Streng, Danzig, Gr. Berggasse? la g ee lh be def 


Bettfedern Se 


in neuer ni flanbfrei und ria 


Poſtpacket mit Verpackung 
Mark 5,50, 6,50, 8,00, 10,50, 13,00, 14,50 


bei Abuahme von 50 Pfund 4% Rabatt 
empfiehlt, fo lange der Vorrath reicht, 


Mo. Czwiklinski 


Markt Nr. 9. 


Hausschlacht 


Roth- u. Leberwurst 
heute W frisch. 18790 
B. Krzxwinski. 


dei gronen⸗Sicherheitsoöl 


15628] 


inigte, ſta bs 
freie fee sie 1540 fi 991 


Beitfedern 


und Daunen 
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 


8 nebſt Kabin. u 
eller n. Bodenraum it vom 1. writ 


ftall und Remife, Beitungsltrabe 16 16 * 3 


vermiethen. 

at pore ift ein fehr —.— 
Stall für 4 Pferde und eine Remiſe 
— 2 A vermiethen. 


Wohnungen von 5 5 Zimmern mit 
reichlichem Zubehör, 1 und 2 Treppen 
18305 ſind vom 1. April zu vermiethen. 

2 imdenftr. 8. 

beſtehend aus 3 

Eine Wohunng, Zimmern, Küche 

und Zubehör, auf Munich auch Pferde- 

133 “und Speicher, hat zu vermiethen 
157721 Jrael. 

Eine Perrſchaftſſche Wohnung, von 
6 Zimmern, mit ſämmtl. Jubebhe und 
Gartenzutritt, ſowie von 3—4 Zimmern, 
mit ſämmtl. Zubehör, von gleich oder 

April zu vermiethen Feſtüngsſtr. la, 
im im neuen Haufe neben Tivoli. Kawski. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör, Umſtände halber 
gen zu EV Marienwerderſtr. 
r. Zu erfragen unter Nr. 

5771 in der Exped. des Geſelligen. 


Hausbefiher- Verein. 


Bureau: ENDET SEN 21 
daſelbſt by gaits 3 Stck. 10 Pf. 
Zim. 1. Etg. m. Zubeh. Grabeuſtr. II. 


é 


¿ CONCERT $ 


Grandenzer desangverein $ 


unter Mitwirkung des 
$ Non! I. Hotschauspielers 7 


> onrad Kaufimann 


$2 2. am Schiller-Theater-Berlin. 
Zur Auflührung kommt 
das hochinteressante Werks 


„Zlatorog“ 


für Declamntian Welk: Chor 
und grosses Orchester 
von 


Thierfelder. 


Declamation: Conrad Kauffmann. 

Billetbestellungen bei [5793] 
Oscar Kauffmann 

Buell, Kunst-, Musik.-Handlg. 


Lees eee 


Krieger⸗NVerein 


Culmer Stadiniederung. 


Sonnabend, 26. Januar: 


Frier des Geburtstages 


2 
2 
2 
2 


R 


Fr. Majeſſät 


beſtes, seriales Fit een, 
mpfiehlt in Gehrhardt's Lofal Pod. Í 


Edwin N ax, Markt 11 


und Frau 


part, m. Zubeh. Feſtungſtr. 16. 
Emmy geb. Kilian. 


1. Et. m. Zub. Unterthornerſtr. 18. 


zen mean 


Kalcher & Conrad 


DANTE IA 


er 


Seren e 25 Herrenſtraße 25. 77 boat mit . ao nei Nad A FIRE ANTE A Anfang 5 Ube. nese fl 
SEES ED ES ED 5 mit Zu Y 
Regensburger Siften — Sci 5 88 Grabenſt g. K riege l: a V crein : 1 
Wer - 20 Pfennig i ’ „ 2. Etg. m. Zub eb. Gartenſtr. El “ 7 
d. Gust. W Herrenſt. 20. Ab 4 A 6, 1. Etg. mit Zubeh. Herrenſtr. Strasbur W 
a ee Sa den den per Dutzend 6,00 Mark fl (il 1111 10 el „ 2. Etc. m. Zu Mintertoorneviel7, g pr. 
Daukſag gung. Groene einfach roth 300 Rar | A 0 pega at But 9 19 Zur Feier des 
Mein Dienſtmädchen litt an heftigen 1 ar t zu den höchſt reife „ Cto. Seitenther Grabenſtr. we 3 
ety, ae e elie ha | Gimeno 0 e A, Honun , Gcburſsfages Sr. Ma 
alle 3—4 Wochen ein und hatte icp aiblumen 60 Mark * - g, 2. tg. m. ‘gut. Unterthornerſt. 18. 
offerirt die 3 Getreidemarkt 22 1. Etg. i. Hinterh. Grabenſt. 50/51. 


dann keinen Appetit und was fie aß, 
mußte fie ſofort wieder ausbrechen. Wir 
wandten uns daher an den homöopa⸗ 
thiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope 
in Köln am Rhein, . 8. 
Die Medikamente, welche derſelbe 
ſandte, haben meinem Mädchen ſehr 
ute 4 817 geleiſtet. Der Appetit iſt 
IR icp jetzt ſehr gut, und die Stiche haben 
ch noch nicht wieder eingeſtellt. Herrn 
Dr. Hope pees 2187 Dauk. 
gez.) O h nick, Beſitzer, 
Camenzin bei Vorntuchen. 


Gelegenheitskaufl 
Socjelegante Goldin-Savoneite-Re- 
montoir-Uhr m. Sprungd., pa. Werk; 
d. Gehäuſe find hochmod. ausgeit, u. aus e. 
Metallcompoſit., w. v. echt. Gold nicht zu 
unterſcheid, p. Stück Mk. 15.00. 
Schweizer Remonkotr⸗Auter⸗nhr mit 
Sprungdeck., 15 Steine, d. Geh. beſteht 
aus 2 ſolid. Kapſeln 14kar. Goldes und 
iſt innen mit aves verſtärkt. Preis 
5 Jahre Garantie. 
Echt bd u. Damenuhr 
von Mk. 11 an, echt goldene Damen⸗ 
Uhr, Skar., von Mark 20 an, Goldin⸗ 
Verkeu⸗ it. Bameutetien von Mk. 3 
bis 8,50 goldene hia. 05 Skar., 
mit milden Mk. 3. Verſand 
geg. vorh. Geldſendg. od. Nachn. durch 
Eduard Meuser ohn, Düsseldorf, 
B422] Ubren-Engro3-Vertrieb. 
Alt. franz. Dict. Thibaud zu zu 
kaufen gesucht. Offerten brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 5792 an die Expedition 
bs Geſelligeu erbeten. 


t_ 9: Augen, beftens marinirt, Schock 
45725 ee Gänſebrüſte ohne Knochen 
1,35 Mk., Rauderaate von 1/2—2 Pfd. 


1055 20 Mk., än ise fett 
und mild, Seiten 8—10 Pfd., 
frischen Berl» Caviar 0 50 — . 


Sardellen pr. Pfd. 70 a taal. Ae 
geränch. Bücklinge KijtelO Schock! 
verſendet Alex. Heilmann Nachf. ‚Danzig. 


Herings Offerte. 


Friſche 80 Mb in Sen, ca. 12 Schock 
9 Sn 5 2 per K ae 088 0 
in Kiſt iften, ca. 12 Schock J Juz 
bie Fische Bond ei gegen Haun 
Carl De 


leske, 
Gr. Biehnendor} bet Dansia, _ 


1 gut erhaltener Kinderwagen 
zu kaufen gef. Heisler, Mühlenſtr. 6. 
1 altes Nußbaum- od. dunkel polirt. 


Birken⸗Kleiderſpind 
guteuf. gef. v. Baron, Schlachthofſtr.9,J. 


Plüß⸗Staufer⸗Kilt | 


Ht das Allerbeſte bad Kitten serve 
8 Gegeuſtände, wie 3 
Porzellan, Geſchirr, Holz u. ſ. w 
echt in Gläſern oe 30 and a. ig, i 
en, G. K ritz 

Y Schalt mn. er Karim ae 

& Co., Paul Schir- 
acher, N zum roten Kreuz: 
Getreſdemarkt 30 und Marienwerder⸗ 


ſtraße 1 
Elbing: Th. Warlies, 1 ai 
eumark: Max Rother, R 
Seele BI Balzereit, 
önſee: ** Dahmer. 
ee: . Grün Ölasganbtung. 
enburg: Th. 0 O. Sporb 
Dies Rich. Se midt., (9279) 
Culm: J. Rybicki, L. Alberty. 


Feines Hachtoht 


in he inten bei Hohenkirch vere 
TR, yf Hob 15380 


it n 
Couverts f 1000 Stick von 3 


Mark an liefert 
Gustav Röthe's Buchdruckerei. 


oe + | 9482] 


473] 
ain Gr. Tippeln 
bei Reichenbach DICHT 


[lluminafions-Kerzen 


¿um . Sr. Majeſtät des 
Kaiſers empfiehlt in allen Packungen 


Richard Pielcke. 


Vorſten 
Schweinehaar 
Pferdehaar 


kauft die Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik von 
Wilhelm Voges & Sohn, — 


Ausſtenern in 
Möbeln und Polfterwanren 
zu Fabrilpreiſen offerirt 

Constantin Decker, Stolp P. 


Prachteataloge fende franto 4, Anficht. z. Anſicht. 


Peichſel⸗Neunaugen 


890 50 an große 8,00 ME, Mittel 


ME, kleine 3,50 Mk. incl. 1 grauer Zwergpudel entlaufen, hört 


aß gegen Nachnahme 
„Haase, Mewe Wpr. 


Für Flachs und Hede tauſcht 
Garn, Leinewand, Bezügenzeug, 
Handtücher u. ſ. w. 


die Garn⸗ u. Webebaumtwollhandlg. 


J. Z. Lachmann, Zain. 
Gut erhaltener Stöcker'ſcher 


Flügel 


preiswerth zu verkaufen und zu 
beſichtigen. [5687] 


Dot. Gelens, Kreis Quin, 


~~ QHodfeine pomm lack he 15680 


clzlackwurſt 


& Pfd. 1,10 Mk. n gegen Nach⸗ 
nee die Wurktfabri 
ih Wwe, Lauenburg 
i. Pommern. 


= Kleeſaaten = 


kauft zu den höchſten een 
A. Mofinung, 
5797] _____ Getreidemarft 22. 


=| Gritlings- In gehe a 
und Gumminnterlagen 


empfiehlt in allen Preislagen 
H. Czwiklinski 
Markt Nr. 9. 5439 


BE Lajelbutter 
A. N N i rühſtuͤcks⸗ 
fife & G. 10 u. f w. en E ren bie 
Käſehandlung —— Lats 15732 
300 Gtr. ſchöne große 113740 


Zittauer Zwiebeln 
verkauft Netz, Tannenrode⸗Graudenz. 
9 Pfund Netto 


i „ iit 11,75 Mk. 
todwur au 1 ont, [4066 


ettw 
ud in n fener 5 Nachnahme 
F. Gildemeister. Car ela i. Weſtf. 


57981 


aadeburger Snuerkabl, 
vorzügliche Kocherbſen, 
nroße Kocherbſen, 
Birtoria-Erbfen, 
Enfel-Pinfen, 

Uugar. Bohnen 


empfiehlt 15773 


Edwin Nax. Markt Il. 


Einen Poſten geſäuerte, 4 16224] 


quite es 


zu 15 Pfg. per Ceutner, giebt noch ab 
Zuckerfabrik Schwetz. 


| 
Ver lor en. ‚gefunden E, 
gestohten. 


. 


Am 20. d. Mts. iſt mir mein eis⸗ 


anf den Namen „Wodda“ und 
iſt gegen Entſchädigung abzugeben 
beim Mühlenbeſitzer W. Krause 
in Rehden. 15536 


Eine ſilberne Herrenuhr 
gefund. Abzuh. v. Beeſel, Culmerſtr. 58. 


10 Mark Belohnung 


erhält Derjenige, der meine Bären⸗ 
Pelzdecke mit blauem Bezuge wieder 
Bringt, die mir abhanden gekommen ijt. 
Meld. werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 
5692 d. d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Ein ſchwarzer Hund 
mit weißer Bruft ift mir am 20. d. Mis 
entlaufen und 5 um Nachricht über 
ſeinen Maso 

Marob, Gatſch b. Graudenz. 


15000 Mark 


werden auf ein Rittergut, 5 genet 


Gegend Weſtpreußens, zur Ced ung 
en 7 175 e a schließend mi 

and Imaftetare 52. r, 
Mot“ Me > 5 briefl. m. d. zu 
5523 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


3000 Mark 


werden hinter 10000 M. bei 18000 M. 
Re auf ein Grundſtück 
n Briejen von aL cb Gefl. 
Offerten ſind an Expedition des 
„Brieſener Kreisbalttes“ unt. Nr. Bee 
zu richten. 156171 


500—600 Mark 


werden fofort gegen Sicherheit 68 leihen 
guar Offerten unter Nr. 5768 an die 
xpedition des Geſelligen erbeten. 


15 000 Mark 


erer Stelle werden geſu 
fi 115 Expedit. d d. Geſelligen. 


ne a eeballenee 15709 


Billard 


mit Marmorplatte und allem Zubeh. 
billi gat der verk. Dom, Kl. Sonnenberg 
bei Rieſenburg. 


A Bofo zu 
eS 


BO Oe al aa re oe 
= 


part. m. Zubeh. Feſtungsſtr. 11. 
m. Zubehör Altemarktſtraße 6. 
E Altemarktſtraß * 5 
Aleceenſtraze 
Kirchenſtraße 11. 
mit Bietdeftall 3 Marktplatz 1. 
1 Wohn., 2 3., Schuhmacherſtr. 21. 
1 möbl. Zim. ‘pare. POLA 7/8. 
1 möbl. Zimmer part. Trinkeſtraße 17. 
1 Geſchäftslokal mit 2 Zimmern. 
2 Geſchäftsläden m. Wohn. u. Kellereien. 
1 Ee mit Sof Garten zu verk. 


aupläg e à 13 Mtr. Unterthornerſtr. 
Mehrere | auplitbe Oberbergſtraße. 


Em möbl. Zimmer zu vermiethen 
Amtsſtr. 13, part., links. 


Separat 2 Zim. mit Vorflim 


ebentl, möblirt, Trinkeſtraße 24. 


Ein Pferdeſtall von ſofort zu ver- 
miethen Getreidemarkt 12. 130951 


Ein I. Ma Mann find. Logis Herrenſtr 20, II 20, II 
Bromberg, 


Konditorei und Wiener Cafe 


fofurt zu verpachten. Näheres [5453 
Bernhardt, Bromberg. 


= 22 22 0 


en: _ 


Zu der am Sonnabend. 26. Januar 


er., vormittags 11 NR in der Aula 
stattfindenden Feier des 


Geburistages Sr. Maj. des Kaisers 
und Königs Wilhelm IL 


* e ein 
Dr. Anger, Direktor. 


Kel Lehrer- Seminar. 


Ir 2 am Sonnabend, 
26. Jaunar, vormittags 10 Uhr, 
in der Aula ſtattfindenden Feier des 


Geburtstages Sr. Majestät des 


Kaisers und Königs 


eehrt ſich alle Freunde der Anftalt 
eee einzuladen 


5781] Satheger, Direktor. 
Friedrich Wilhelm- 
Victeria- 
Schützengilde. 


© Beier de3 Geburtstages Er. 
Maj etait des Kaiſers und Königs = 


(Kouvert 1,50 3 a 86 ützen⸗ 
anzug mit Abzeichen.) 5328 

Zur r Theilnahme an dieſem Mahle 
laden Freunde und Gönner 
der Gilde hiermit freundlichſt ein und 
ler B um Achat Betheiligung ſeitens 
er Bügerſcha 

e 5 bis Freitag 
bei Herrn F. Kyſer und im Schützen⸗ 
hauſe erbeten. Der Vorſtand. 


Zur Feier des Geburtstages St. 
Majeſtät des Saifers u. Königs 


anuar bae 71 uhr Abends, 
in el „Zur Apotheke“ in Leſſen ein 


Feſt⸗Commers 


wir alle 


Rott 
geladen 


den 


rie jeder Patriot wege 


des Kaisers und Königs 


findet am 

Sonntag, den 27. Jauuar er. 
offizieller Kirchgang fratt. Antreten. 
ſämmtlicher Kameraden 8¼ Uhr eee 
mittags im Schützenhauſe. 1574 

Mittags 12 Uhr Theilnahme an . 
Garniſon⸗Appell. 

Der Vorſtand. 
Abramow ski ski. 


Krieger: Verein 
Hohenkirch Wpr. 


Zur Feier des 


Geburtstages Sr. Maj. 
des Kaiſers 


Sounlag, den 27. Januar e 
1. 9/2 Uhr: Gemeinfchaftlicher Fire 
gang vom okale aus, 
2. 11½ Uhr: Appell. 
Vereins- und Ehrenzeichen find ana 
zulegen. Der Vorſtand. 


JDritschmin 


(Tuchler Heide). 
Sonnabend, den 26. Jaunar 
fludet zur Vorfeier Sr. Majejtät in! 
Dritschmin, Abends 12 Uhr, ein 


eral Zapfenſtreich Tem 


Sonntag, den 27, 4 ae 
zur y a eier des Geburtstages Sr. Majes tat! 
im Klettte’ichen Hotel ein 


Concert 


ſtatt, welches von einer gut gefehuten, 
Muſik⸗Kapelle ausgeführt wird 
Am rege Betheiligung wird gebeten. 


Michelau. 

Zur Feier des 6 Sr. 
Majeſtat des Kaiſers findet am 27 
Januar bei mir ein 

Tauzkränzchen 
ſtatt, wozu höfl. einlade Wwe. Hoch. 
Gr. Schönbrück. 
Am Kaiſersczebartsta im vil ge ve 
iden Lokal BET Herreuſchrumm. 


Culmsee. 
nädfte Tauzſtunde 


indet Dig nich den 25. Januar, für 
Eat um 7, flir Herren um 8 Uhr 
Balletmeiiter Haupt. 


~ Danziger Stadt-Theater. 


* Benefiz für Heinrich Kiehaupt. 
Robert ber Teufel. Oper von 
G. Meyerbrer 

Sonnabend. egg 3½ Uhr. Bei 
kleinen Preiſen er Erwachſene 
pat das Recht, ein ns frei einzu⸗ 

ühren. Novität! Häuſel und Gretel. 
Märchenſpiel von Humperdinck. 
Me 7½ Uhr. Bei do a Preiſen. 
Die Jungfrau von Orleaus. 


Danziger Wilhelm Theater.. 


Beſitzer u. Dir.: Hugo Meyer, 
Wochentaga 12/¿Uhr, Täg lich Somtags 4 u. 7 Ur 


Intern. Spetialiläten⸗Vorſtellung 
Stetig wechſ. Nepertoir. 
Nur art aten erstem Kanges.| 
Jed 16. jed. Monats 
Vollst, neues ‚Künstler- -Pers. 
sare 5 1 1 de | 8 ager ft. 
Täglich nach 5 Vorſtellung 


Orch.⸗Frei⸗Concert i. Tunnel⸗Reſt. 
Rendez-Vous jámutl. a 


Heute 3 Blätter, 


„ „ A 


„„ rr id 


' 
J 
3 
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war 


eee 


90940992 


HERD 


= 


übrigen Kreditanſtalten reichen vollkommen aus, beſondere 


bemnächſt eine Vorlage eingereicht werden wird, welche eine Ab⸗ 


Zweites Blatt. 


Grandenz, Freitag] 


Der G 


y anderweitige Regelung des Verkehrs der Konſumvereine in dem 
Vom Reichstage. | Sinne eines Theils der . Anträge bezweckt. Es ſei 
21. Sitzung am 23. Januar. 


deshalb a die Erörterung über dieſe Anträge fo 
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der am ver⸗ lange aufzuſchieben, bis der Geſetzentwurf dem Hauſe zugegangen 
gangenen Mittwoch abgebrochenen Verathung des Antrags der 


ſei; er Pat daß bardo gree ar es far 12 x 4 
Abgeordneten Kropatſchet und Jakobskötter u. Gen. (konſ.) au Auf Antrag des Abg. Hammacher wird dieſen unt mi 
Vorlegung eines Geſetzentwurſs, betreffend die Einfuhrung = Rückſicht auf die von der Regierung abgegebene Erklärung von 
Befähigungsnachweiſes und Verbot der Abgabe von Waaren der Tagesordnung abgeſetzt. 5 
eitens der Konſumvereine an Nichtmitglieder, in Verbindung mit „Nächſte Sitzung: Donnerſtag: Erſte Berathung des Binnen⸗ 
en paring der Mag, Gamp, v. Kardorff, Mirbach, Graf ſchifffahrtsgeſetzes. 
v. Arnim (Rchsp.) auf Vorlegung eines Geſetz⸗Entwurfs wegen 
Organiſation einer Vertretung des Handwerks in Handwerker⸗ 
kammern und auf Einſchränkung der Beſchäftigung Straf⸗ 
gefangener. Ferner der Abgg. Hitze u. Gen. auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs über die Konſumvereine und Konſum⸗ 
anſtalten. Endlich liegen Anträge vor von den Abbg. Hammacher, 
Oſann, Paaſche, Enneccerus (natlib.) auf Abänderung des Geſetzes 
über die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
und auf Annahme von Beſtimmungen über den Geſchäfts betrieb 
der Konſumanſtalten, und der Abgg. König, Zimmermann und 
Genoſſen (Reformp.) wegen der eee bezw. Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaften ſtaatlicher Betriebe. 

Abg. Beckh (Hoſpitant der Freiſ. Volksp.): Auch wir haben 
mindeſtens ſo große Sympathien für den Handwerkerſtand, wie 
die Herren auf der rechten Seite, die ſich ſo gern als die alleinigen 
Förderer des Handwerks hinſtellen, aber die Mittel, die wir 
vorſchlagen, weichen von Ihren Vorſchlägen ab. Nach meinen 
Erfahrungen in meiner bayeriſchen Heimath muß ich mich durch⸗ 
aus gegen obligatoriſche Innungen erklären; wir haben auch 
ohne ſolche Einrichtungen ſehr tüchtige Meiſter. Auch den Be⸗ 
fähigungsnachweis halte ich für überflüſſig. Die Anſicht des 
Abg. Gamp, daß ſelbſt die Sozialdemokratie ſeinen Beſtrebungen 
ſympathiſch gegenüberſtehe, iſt eine irrige. Mit ſolchen Zwangs⸗ 
maßregeln und Zunftzöpfen, wie fie hier vorgeſchlagen werden, 
kommen wir nicht weiter. In Oeſterreich, wo wir den Be⸗ 
fähigungsnachweis haben, find dadurch nur Vetternwirthſchaften 
erzeugt, und man klagt dort erſt recht. Machen Sie es doch wie 
in Bayern und bewilligen Sie lieber größere Summen für 
beſſere Ausgeſtaltungen der Fachſchulen! Die Hoffnung des Abg. 
Euler, daß durch Einführung des Befähigungsnachweiſes die 
Handwerker Staatsbürger erſter Klaſſe werden, iſt ein ſchöner 
Traum. Das wird nicht geſchehen, ſo lange bei uns der Mili⸗ 
tarismus die erſte Rolle ſpielt. Mit Zwangsinnungen wird nichts 
erreicht. Das Handwerk muß durch eigene Kraft und eigene 
Intelligenz vorwärts kommen. Wir haben einen tüchtigen Hand⸗ 
werkerſtand und ich bin überzeugt, daß derſelbe auch ferner 
blühen und gedeihen wird, doch muß Fleiß, Intelligenz 
und Sparſamkeit Hand in Hand gehen. (Beifall links.) 

Abg. Metzner (Centr): Was in Oeſterreich verfehlt an 
den Beſtimmungen iſt, kann man bei uns vermeiden. Nach dem 
Herrn Vorredner müßten die Handwerker ſich in Bayern in 
einer überaus glücklichen Lage befinden; und doch kommen 
gerade aus Bayern Zuſtimmungen zu unſern Beſtrebungen, und 
in München iſt der Sitz des allgemeinen Handwerkerbundes. 
Es muß in der nächſten Zukunft für das Handwerk etwas Durch⸗ 
greifendes geſchehen, wenn ihm geholfen werden ſoll. Alljährlich 
werden Tauſende von ſelbſtſtändigen Handwerkern durch die 
Groß⸗Induſtrie vernichtet, und wenn die Regierung nicht bald 
eingreift, dann iſt es zu ſpät. Es wäre zu wünſchen, daß endlich 
den ſchönen Verſprechungen Thaten folgen. (Bravo! im Centrum.) 

Staatsſekretär v. Bötticher: Ich bin im Allgemeinen beim 
Handwerk viel häufiger der Anſicht begegnet: verſchont uns mit 
Zwangsinnungen! als dem Wunſche fie zu bekommen. (Zuſtimmung). 
In Elſaß⸗Lothringen, am Rhein, in Baden, Heſſen, Württemberg 
iſt gar keine Schwärmerei für die Zwangsinnungen vorhanden. 
(Sehr richtig! links.) Was blieb nun übrig, als zu ſuchen, wie 
man einmal einen zuverläſſigen Ausdruck der wirklich im Hand⸗ 
werk vorhandenen Stimmung erhalten könnte, und ſo kam ich auf 
den Gedanken, daß acht Gewerbekammern gebildet werden ſollten, 
welche als autoritative Vertretungen des Handwerks angeſehen 
werden könnten. Die preußiſchen Landwirthſchaftskammern haben 
den Gedanken allerdings angeregt, ſie ſollen aber nicht das Muſter 
für Handwerkerkammern ſein. 

Zum Befähigungsnachweis bemerkte der Miniſter u. A.: 
Das Organ des Dachziegel⸗ und Schieferdecker⸗Innungsverbandes 
theilt einen Erlaß einer öſterreichiſchen Statthalterei mit, in 
welchem es u. A. heißt, es fei dahin entſchieden, daß die Herz 
ſtellung des Wagen⸗Oberbaues den Wagenſchloſſern, die des 
Unterbaues den Wagenſchmieden, die der Räder beiden gemeinſam 
guiteten fol, während zum Decken der Luxuswagen ausſchließlich 
die Wagenſchloſſer berechtigt ſind, und nur, wo ſolche nicht vor⸗ 
handen, dieſe Arbeit von Wagenſchmieden verrichtet werden darf 
(Heiterkeit). Dazu ſchreibt das genannte Innungsorgan: „Bei 
näherem Zuſehen liegt die Schuld an ſolchen Zuſtänden an den 
Handwerkern ſelbſt; anſtatt ſich zuſammenzuſchließen, kehren ſie 
die Waffen gegen einander; da haut der Schloſſer auf den Schmied 
und der Schmied auf den Schloſſer, flatt daß beide auf den 
Wagenfabrikauten hauen“. (Heiterkeit). Ich hoffe, der Herr 
Vorredner und feine Fraktionsgenoſſen werden uns unterſtützen, 
wenn wir mit der Vorlage der Handwerkerkammern kommen. 

Abg. Lotze (Reformp.): Wir haben die Hoffnung, daß es 
noch nicht zu ſpät iſt, dem Handwerk zu helfen. Aber lange 
darf dieſe Hilfe nicht zögern; denn die Gefahr wird immer 
größer. Zum Beweiſe für die Nothwendigkeit des Befähigungs⸗ 
nachweiſes braucht man nur auf das Baugewerbe zu verweiſen. 
Wir werden unſere Forderungen für das Handwerk ſo lange 
wiederholen, bis ſie bei der Regierung Anerkennung finden. 

Abg. Schneider (Freiſ. Vp.) weiſt auf den Segen der 
Genoſſenſchaftsbanken für die Handwerker hin. Dieſe und die 


en Aus dem Kreiſe Grandenz, 23. Januar. In dieſen 
Tagen iſt der Fiſchereibeſitzer K. in Rudnick von Irrſinn bei 
allen worden. Die Urſache ſoll die ſein, daß in dieſem Winter 
ie Fiſcherei ſehr ſchlecht geht und in Folge der gelinden Witterun 
und Stürme faſt die ganze Rohrernte vernichtet wurde, wodur 
Herrn K. ein recht erheblicher Schaden erwachſen iſt, zumal ſchon 
ſehr viel Baurohr beſtellt war. 

* Danzig, 22. Jauuar. Eutgegen der neulichen Nachricht 
erklärte heute der Ehrendomherr an der hieſigen Brigitten⸗ 
kirche, Herr Pfarrer Stengert, daß ihm von einer Verſetzung 
nach Pelplin zur Uebernahme der dort freigewordenen Dom⸗ 
dechantenſtelle bis jetzt nichts bekannt fet. 


2 Dauziger Höhe, 23. Januar. Am letzten Wochenmarkte 
in Danzig verſuchte der Fleiſcher T. aus B. ſich der polizeilichen 
Kontrolle auf dem Markte zu entziehen, indem er kurz nach der 
Reviſion feine Bude aufſchlug und Fleiſchwagre feilbot. Die 
Polizei jedoch hatte dies ſofort bemerkt und beſchlagnahmte das 
Fleiſch. Die vorgenommene Unterſuchung ergab, daß das Fleiſch 
von einem kranken Rinde herrühre. Die Ortspolizei in B. und 
der Gendarm wurde davon verſtändigt und beauftragt, das etwa 
zu Hauſe zurückgelaſſene Fleiſch zu konfiscieren. Es wurde nun 
thatſächlich noch ein ganzer ausgeſchlachteter Ochſe auf der Tenne 
gefunden, deſſen höchſt krankhaftes Fleiſch bereits roch und darum 
für den menſchlichen Genuß vollſtändig unbrauchbar geworden 
war. Die beiden kranken Rinder ſind von einem benachbarten 
Gute an T. ausdrücklich als Hundefutter für einen geringen 
Preis verkauft worden. Der Fleiſcher ſieht nun einer ſchweren 
Strafe entgegen. 

h Neufahrwaſſer, 22. Januar. Seit längerer Zeit wurde 
hier von der Hafenbauinſpektion ein Probebrennen mit einer 
großen ſogenannten Permanenz⸗Lampe franzöſiſcher 
Konſtruktion veranſtaltet. Dieſe beſitzt einen Dauerbrenner und 
Petroleumfüllung, die in größeren Zwiſchenräumen ergänzt wird. 
Bei dem erſten Verſuch brannte der Apparat ununterbrochen 
60 Tage und leuchtete noch zuletzt auf eine Entferung von 
1 deutſchen Meile. Jetzt iſt mit einem zweiten Verſuch begonnen 
worden; wenn dieſer gut ausfällt, ſoll die Lampe als Leucht⸗ 
apparat auf der auf der Weſtmoole befindlichen Baake an der 
Hafeneinfahrt angebracht werden. 

Zoppot, 23. Januar. Nachdem unſer Vaterländiſcher 
Frauen verein ſchon oft Konzerte und theatraliſche Auf⸗ 
führungen mit beſtem Erfolge für ſeine Wohlthätigkeitszwecke 
veranſtaltet, plant er jetzt einen Maskenball für den 
24. Februar. Hervorragende Künſtler haben ihre Mitwirkung zu 
ſcherzhaften Aufführungen zugeſagt. 

ry Löbau, 22. Januar. Wegen Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt wurde der Käthner Franz Grzonkowski von 
der Strafkammer beim hieſigen Amtsgericht verurtheilt, legte 
aber dagegen die Reviſion ein, die er durch die Rüge 
prozeſſualer Rechtsverletzung begründete; in der Hauptverhandlung 
ſei eine amtliche Auskunft des Amtsgerichts Neumark verleſen 
worden, dieſe enthalte aber ein Leumundszeugniß, das nicht ver⸗ 
leſen werden durfte. Der in der Reviſionsbegründung geſchilderte 
Hergang, der auch dem Sitzungsprotokoll entſpricht, wurde als 
richtig anerkannt, weshalb das Urtheil aufgehoben und 
die Sache in die erſte Inſtanz zurückverwieſen wurde. 

* Tüh, 22. Januar. Von einem Händler haben hier 
mehrere Bürger Schweine gekauft; dieſe ſind in kurzer Zeit 
faſt alle verendet. Dem Fiſchereipächter Wilhelm allein gingen 
9 Stück ein. Der Kreisthierarzt hat die Thiere unterſucht und 
Schweinepeſt feſtgeſtellt. 

O Pr. Stargard, 22. Januar. In der vorigen Woche feierte 
das Rentier Friedrich Schulz fe Ehepaar die goldene 
Hochzeit. Vom Kaiſer iſt dem Jubelpaare die Ehejubiläums⸗ 
medaille verliehen worden. 

B Pelplin, 22. Januar. Der hieſige Kriegerverein 
begeht fein 10 jähriges Stiftungsfeſt am Geburtstage des 
Kaiſers mit theatraliſchen und ſonſtigen Vorträgen und Ball. 
An der Spitze des Vereins ſteht ſeit 10 Jahren ununterbrochen 
der Gründer deſſelben Herr Amts⸗ und Gemeindevorſteher Lifka. 

AS Berent, 22. Januar. Herr Landrath Engler 
hat ſich zu den Sitzungen des Landtages nach Berlin begeben; 
die Verwaltung des Landraths⸗Amts iſt Herrn Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Friiftedt übertragen worden. — In der heutigen 
Sitzung des Kreis⸗Ausſchuſſe s wurde der hieſigen Stadt 
verwaltung der Conſens zur Errichtung eines öffentlichen Schlacht 
hauſes auf dem Viehmarktplatze ertheilt. 

Elbing, 22. Januar. Der Kultusminiſter hat im April 
v. J. das Geſuch der hieſigen katholiſchen Pfarrgemeinde, den 
Simultan ⸗Volts⸗Mädchenſchulen ihren früheren fons 
feſſionellen Charakter zurückzugeben, abſchlägig beſchieden. 
Die katholiſche St. Nikolai⸗Pfarrgemeinde hat nun eine Petition 
um Rekonfejfionalifierung der Simultan⸗Volks⸗Mädchenſchulen 
an das Abgeordnetenhaus gerichtet. 


Marienburg, 22. Januar. In der geſtrigen General⸗ 
verſammlung des Männer⸗ Turnvereins wurde beſchloſſen, 
in das Vereins⸗Grundgeſetz Paragraphen einzufügen, welche das 
Einſchleichenantiſemitiſche rundſocialdemokratiſcher 
Elemente verhindern ſollen. Auch beſtimmte man, daß im Falle 
einer Auflöſung des Vereins das Vereinsvermögen an den 
Unterweichſelgan bezw. den Kreis I fallen ſoll. 

ae Bartenſtein, 22. Januar. Der Schuhmachergeſelle 
Krauſe von hier, der, wie ſeiner Zeit berichtet iſt, zweimal 
unſittliche Attentate auf Kinder hieſiger Bürger verübt hat, iſt 
von der Strafkammer zu zwei Jahren Gefängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre verurtheilt worden. 

Hohenſtein, 23. Januar. Auf dem Kreistage des Landſchafts⸗ 
kreiſes Neidenburg ſind für 1895/98 gewählt worden: Gutsbeſitzer 
Hirſchfeld in Kämmers dorf zum Landſchaftsrath des 
Kreiſes, ſowie folgende Gutsbeſitzer zu Landſchafts⸗Deputirten: 
Nehbel in Gr. Gardienen und Hänichen in Sachen 
für den Kreis Neidenburg; Fritze in Oſtrowitt und Schultze 
in Kittnau für den Kreis Oſterode. Die Wahlen ſind vom 
Oberpräſidenten beſtätigt worden. 


$ Pr. Holland, 22. Januar. Der Vaterländi ſche 
Frauenverein hielt heute eine Generalverſammlung ab; es 
wurde der alte Vorſtand wiedergewählt, und zwar Frau Super⸗ 
intendent Krukenberg Vorſitzende, Herr Superintendent Krukenberg 
Schriftführer und Herr Kaufmann Torrey Kaſſirer. Die Ein⸗ 
nahme betrug 970 Mk., die Ausgabe über 1600 Mk. Das Defizit 
wurde aus dem Reſervefonds gedeckt. Zur Vergrößerung der 
Einnahme ſoll am 6. Februar ein Liebhabertheater, im Sommer 
ein Gartenfeſt und im Herbſte ein Bazar veranſtaltet werden. 
Der Verein unterhält die Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt, die Gemeinde⸗ 
pflege und beſchäftigt zwei Schweſtern, eine als Vorſteherin der 
Bewahranſtalt, die andere als Gemeindepflegerin. Letztere hat 
für ihre beſondern Zwecke als milde Gaben über 700 Mark 
reis Es wurde für 84 arme, alte Frauen eine Weihnachts⸗ 
beſcheerung veranſtaltet. Die Kranken⸗Schweſter hat im ver⸗ 
floſſenen Jahre über 2000 Krankenbeſuche ꝛc. gemacht, die Halte⸗ 
kinder beaufſichtigt, ſie leitet ferner den Jungfrauenverein, pflegt 
Wöchnerinnen, im vorigen Jahre 12, vertheilt Predigten und 
andere religiöſe Schriften. N : 
* Gumbinnen, 22, Januar. Am Sonntage veranſtaltete 
die hieſige Liedertafel in dem Grenzorte Cyottuyuen unter Mita 
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Uns der Proving 
Graudenz, den 24. Januar. 

— Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Lehrervereins hat ſoeben das Jahrbuch für 1894 heraus⸗ 
gegeben. Der Verein zählt in 97 Verbänden 1852 Mitglieder 
(1888: 41 Verbände mit 1027 Mitglieder). Von der Geſammt⸗ 
mitgliederzahl entfielen auf die Kreiſe Marienburg 171, Danzig⸗ 
Stadt 150, Roſenberg 127, Schwetz 113, Thorn 102, Flatow 101, 
Danzig⸗Höhe 89, Graudenz 84, Schlochau 79, Konitz 76, Elbing⸗ 
Stadt 75, Marienwerder 70, Karthaus 68, Dirſchau 68, Brieſen 60, 
Danzig⸗Niederung 57, Elbing⸗Land 57, Löbau 54, Dt. Krone 46, 
Berent 42, Neuſtadt 25, Pr. Stargard 20, Tuchel 20, Stuhm 17, 
Strasburg 12 und Putzig 11 Mitglieder. 

— * Mit einem tragiſchen Rechtsſtreit hatte ſich am 
21. d. M. das Reichs⸗Verſicherungsamt zu beſchäftigen. 
Ein Holzhändler hatte über zwanzig Brettſchneider beauftragt, 
einen von ihm angekauften Wald in Weſtpreußen abzuholzen. 
Da der Wald mehrere Meilen von menſchlichen Anſiedelungen 
entfernt lag, ſo errichteten ſich die Brettſchneider im Walde 
Buden aus Reiſig und Moos, wo ſie ihre Mahlzeiten einnahmen 
und zur Nachtzeit ſchliefen. Auch die Brettſchneider Lie tz und 
Rehwinkel hatten ſich gemeinſam eine Reiſigbude erbaut, in 
welcher ſie ebenfalls zu nächtigen pflegten. Eines Morgens war 
die Bude vom Erdboden verſchwunden; ein dampfender Aſchen⸗ 
haufen deutete noch an, daß die Bude und die Bewohner der⸗ 
ſelben ein Opfer der Flammen geworden waren. Die Wittwen 
der verbrannten Brettſchneider beantragten ſpäter bei der Nord⸗ 
deutſchen Holz⸗Berufsgenoſſenſchaft die Zuerkennung 
von Hinterbliebenenrenten, indeſſen ohne Erfolg. Die Klägerinnen 
wandten ſich darauf an das Schiedsgericht Danzig mit dem 
Antrage, die Berufsgenoſſenſchaft zur Rentenzahlung zu ver⸗ 
urtheilen. Das Schiedsgericht erachtete aber die Berufungen der 
Frauen für nicht begründet und wies die Anſprüche der Klä⸗ 
gerinnen zurück. Sodann erhoben letztere Rekurs an das Reichs⸗ 
Verſicherungsamt und machten geltend, daß ihre Ehemänner auch 
Nachts auf der Betriebsſtätte blieben, um zeitig mit der Arbeit 
beginnen zu können. Das Reichs⸗Verſicherungsamt erachtete 
jedoch den Rekurs der Wittwen als verfehlt und verneinte das 
Vorliegen eines Betriebsunfalls. Nach Anſicht des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamts ſtellt ſich jeder Unfall, der einen Verſicherten am 
Orte des Betriebes betrifft, noch nicht ohne Weiteres als Betriebs⸗ 
unfall dar. Der Unfall muß vielmehr, um als Betriebsunfall 
zu gelten, auch im urſächlichen Zuſammenhange mit dem Betriebe 
und deſſen Gefahren gebracht werden können. 

— Aus Thorn ſchreibt mau uns: Der Hochſtabler und 
Zechpreller Namens Haugwitz, von dem in Nr. 19 des Ge⸗ 
elligen aus Oſtpreußen berichtet wurde, hat bereits im Früh⸗ 
jahr v. Is. auch in hieſiger Gegend, dieſelben Betrügereien aus⸗ 
geführt; Güter beſichtigt, Verträge abgeſchloſſen, Oberkellner 
und andere Menſchen angepumpt, Anzüge beſtellt, um zu ſeiner 
angeblich in Marienburg wohnenden Braut zu fahren. Es wäre 
gut, wenn dieſem Burſchen, der mit großer Frechheit auftritt, 
das Handwerk gelegt werden würde. 

Aus Wehlau erhalten wir heute einen „Haugwitz“ unter⸗ 
ſchriebenen Brief, in dem es ungefähr heißt: „Allem Anſcheine 
nach wird benannter Haugwitz ein Sohn von mir ſein. Selbiger 
iſt durch einen Schlag auf den Kopf gehirn leidend geworden 
und infolge deſſen gerichtlich entmündigt. Das Leiden iſt durch 
Aerzte und den Kreisphyſikus beſtätigt. Dieſer kranke Sohn iſt 
mir kurz vor Weihnachten ſpurlos verſchwunden, von 
Königsberg benachrichtigte er mich, er habe einen Freund beſucht, 
bei dem er ſich aufhalte; bis jetzt bin ich aber ohne weitere 
Nachricht von ihm. Da er ſchon früher ſolch ähnliche Sachen 
gemacht hat, ſo könnte ich wohl mit Beſtimmtheit darauf ſchließen, 
daß es ſelbiger iſt und es wäre mir wünſchenswerth, ihn wieder 
in ſeinem Heim zu haben. Ich kann nicht begreifen, daß ſich 
Leute mit ihm eingelaſſen haben, da ſie doch ſehen mußten, daß 
ſie mit einem Geiſteskranken zu thun hatten.“ 

— Herr Magiſtratsbeamter Neidel hat fein Grundſtück 
Blumenſtraße 18/20 an Herrn v. Wedel für 57000 Mark 
verkauft. 

— Das 867 Morgen große Gut Königl. Neudorf (Kreis 
Briefen), bisher den Sidemann'ſchen Erben gehörend, ijt von dem 
Adminiſtrator Herrn Blech⸗Heimſoot, Kr. Thorn, für 162000 Mk. 
gekauft worden. 

— [Militäriſches.] v. Simpfon, Rittmeiſter von der 
Reſerve des Kür. Regts. Nr. 3, Hahn, Pr. Lt. von der Inf. 
1. Aufgebots, Paul ſen, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Tilſit, Zachariae, Sek. Lt. von der Inf. 
2. Aufgebots des Bezirks Stralſund, Klütz, Sek. Lt. von der 
Feldart. 2. Aufgebots des Bez. Naugard, Büttner, Sek. Lt. 
von der Feldart. 2. Aufgebots des Bezirks Gneſen, dieſem mit 
dem Charakter als Pr. Lt., Haſſenpflug, Pr. Lt. von der 
Inf. 2. Aufgeb. des Bez. Inowrazlaw, Werneburg, Pr. Lt. 
von der Inf. 2. Aufgebots des Bezirks Poſen, v. Mielzkows ki, 
Sek. Lt. von der Kav. 1. Aufgebots des Bezirks Koſten, Wüſten⸗ 
berg, Pr. Lt., Michalowsky, Sek. Lt. von der Juf. 2. 
Aufgebots; Voß, Sek. Lt. von der Feldart. 2. Aufgebots des 
Bezirks Konitz, Fehlhaber, Pr. Lt. von der Inf. 1. Aufgeb. 
des Bezirks Sangig, dieſem mit der Landw. Armee⸗Uniform, 
Burch ar di, Pr. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Bezirks 
Preußiſch⸗Stargard, Gen ſert, Sek. Lt. von den Jägern 2. Auf⸗ 
gebots des Bezirks Inowrazlaw, der Abſchied bewilligt. Scholz, 
Garn. Verwalt. Zufp. in Lyck, zum Garn. Verwalt. Oberinſp. 
ernannt. Neitzel, Zahlmſtr. Aſpir., zum Zahlmſtr. beim II. 
Armeekorps ernannt. 

— Verſetzt find: der Stationswärter Opalka bon 
Charlottenwerder nach Weißenburg und der Weichenſteller 
Schönfeld von Weißenburg zur Verwaltung der Halteſtelle 
Charlottenwerder. 

— Prof. Dr. Meyer am Gymnaſium in Lyck iſt zum 
Gymnaſial⸗Profeſſor in Allenſtein, Profeſſor Röder in Bromberg 
zum Gymnaſial⸗Profeſſor in Liſſa, Oberlehrer Spieler am 
Gymnaſium in Gneſen zum Oberlehrer am Gymnaſium in 
Hohenſtein, Gymnaſial⸗ Oberlehrer Peisker in Liſſa zum 
Gymnaſial⸗ Oberlehrer in Bromberg, Gymnaſial⸗ Oberlehrer 
Bernecker in Allenſtein zum Gymnaſial⸗Oberlehrer in Lyd, 
Kandidat Basmann zum Gymnaſial⸗Oberlehrer in Braunsberg, 
Kandidat Kohnert zum Gymnaſial⸗Oberlehrer in Hohenſtein 
ernannt. : 

= Der Pfarrverweſer Laffont in Eickfier iſt als 
Vikar in Kulmſee angeſtellt, der Vikar Baranowski von 
Kulmſee nach Leſſen, der Vikar Piotrowski von Seefeld nach 
Neuſtadt und der Vikar v. Belakowiez von Neuſtadt nach 
Lauenburg verſetzt. f 


Gewerbebanken für das Handwerk zu errichten, fet nicht nöthig. 
Die Gründung der Handwerkerkammern mache den Eindruck, als 
wolle ſich die Regierung damit begnügen, eine Art von Hand⸗ 
werkerparlament zu gründen. Bei ſolchen kleinen Parlamenten 
komme aber bekanntlich nichts heraus. Der Befähigungsnachweis 
würde ſich ſehr bald als eine große Beläſtigung erweiſen, da 
man die einzelnen Gewerbe nicht immer genau abgrenzen könne. 
Man brauche garnicht erſt auf Oeſterreich zu verweiſen, ein viel 
näher liegendes Beiſpiel ſei in Preußen die Zeit von 1849 bis 
um Erlaß der jetzigen Gewerbeordnung, wie aus zahlreichen 
ürtheilen darüber hervorgehe. 

Abg. Kühn (Szd.) glaubt nicht, daß dem Haudwerk noch mit 
einer Organiſation zu helfen ſei, und bekämpft deshalb die vor⸗ 
liegenden Anträge. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen und nach einem 
Schlußwort des Abgeordneten Dr. Kropatſcheck, in welchem der 
Antragſteller die gegen ſeinen Antrag erhobenen Bedenken zu 
widerlegen ſucht, wird der Antrag Kropatſchek gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten, Freiſinnigen und eines Theils 
der Nationalliberalen angenommen, ebenſo der Antrag. Gamp. 
Der zweite Theil des Antrags Gamp, betr. Einſchränkung der 
Gefängnißarbeit, wird einſtimmig angenommen. 

Hierauf ſoll in die Berathung des zweiten Theils des An⸗ 
trags Kropatſchek, betr. den Geſchäftsverkehr der Konſumvereine, 
eingetreten werden. a 

Staatsminiſter Dr. v. Bötticher theilt mit, daß dem Haufe 
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Änderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 1889 und eine 
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wirkung der Kapelle des Dragoner⸗Regiments v. Wedell ein: 


Konzert, welches gut beſucht war und beſonders eine große Zahl 
doch e Rufien herbeigelockt hatte. 

romberg, 23. Januar. Zu Eiſenbahnbezirks⸗ 
räthen für den Bezirkseiſenbahnrath Bromberg für die Jahre 
1895—97 find gewählt die Herren: Bolle Groß Samoklensk, 
Stellvertreter Wendor ff⸗3dziechowa, und Na umann⸗Mikus⸗ 
zewo, Stellvertreter Mylius⸗Nehringswalde. 

Bromberg, 22. Januar. Der hieſige Seminarlehrer 
Altmann iſt zum kommiſſariſchen Kreisſchulinſpektor in Karthaus 
ernannt, und tritt ſeine neue Stelle am 1. Feb. gar an. 

ch Schulitz, 22. Januar. Die im vorigen Jahre vollzogene 
Ergungung swahl der evangeliſchen Kirche n⸗Gemeinde⸗ 
Vertreter iſt vom Kreis⸗Synodal⸗Vorſtand fiir ungültig 
erklärt worden, weil die vorgeſchriebene Ankündigung von der 
Kanzel nur einmal, anſtatt dreimal, ſtattgefunden hat; es muß 
daher eine neue Wahl vorgenommen werden. 

Inowrazlaw, 23. Januar. Ein evange liſch⸗deutſcher 
Verein ſoll hier gegründet werden. Mehrere Verſammlungen 
haben zu dieſem Zweck bereits ſtattgefunden. 

fF Märkiſch⸗Poſener Grenze, 23. Januar. Geſtern Abend 
wurde der aus der Strafanſtalt zu Rawitſch entſprungene Ein⸗ 
brecher und Räuber Beyer, welcher die Umgegend von 
Brätz, Stentſch und Schwibus unſicher machte, eingefangen und 
dem Gerichtsgefängniß in Meſeritz zugeführt. B. hatte in der 
frechſten Weiſe in Gen Gaſthäuſern verkehrt. — Der Oberlehrer 
Profeſſor Dr. Zſchiedrich in Meſeritz iſt zum 1. April an das 
Gymnaſium in Liſſa i. P. verſetzt. 

O Stolp, 21. Januar. In ſeiner heutigen Sitzung trat der 
Landwirthſchaftliche Verein Stolp⸗Schlawe⸗ 
Rummelsburg dem deutſchen Milchwirthſchaftsverein zu 
ee bei. Das Direktorium, beſtehend aus den Herren 

aron v. Voß⸗Kl. Boſchpol, Steifenſand⸗Schwuchow, Dr. 
Breyer⸗ Krampe und Landrath v. Puttkamer, wurde wieder» 
gewählt, desgleichen die Vereinsdelegirten zu den Rentralver- 
ſammlungen in Köslin, die Herren v. Gottberg⸗Kl. Dübſow, 
v. Livonius⸗Wendiſch Carſtnitz, v. Krockow⸗Rumske und 
v. Below ⸗Saleske, ferner der Schatzmeiſter, Herr Milke⸗ 
Stolp und der Schriftführer und deſſen Stellvertreter, die Herren 
Schul z⸗Mahnwitz und v. Below ⸗Saleske. Um die vom 
Staat ſubventionirte Einrichtung von Eberſtationen bei den 
Kleingrundbeſitzern zu fördern, wurde beſchloſſen, die Verſicherungs⸗ 
koſten der Eber aus dem Vereinsſäckel zu beſtreiten. Ueber die 
Frage, ob die Getreidefütterung diejenige mit Kraftfutter erſetzen 
und vielleicht auf dieſe Weiſe eine Erhöhung der Getreidepreiſe 
erzielt werden könne, hielt Herr Profeſſor Dr. Troſchke⸗Köslin 
einen längeren Vortrag, in welchem er zu dem Endergebniß kam, 
daß die erhoffte Preisſteigerung des Getreides dadurch nicht ein⸗ 
treten könne, die Getreidefütterung auch nicht durchgehends, 
ſondern nur unter beſtimmten Verhältniſſen geboten erſcheine. 
Zum Schluß trat die Verſammlung der Petition der Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsreformer um Einberufung einer internationalen 
Konferenz zur Regelung der Währungsfrage bei. 

Stargardt, 22. Januar. Vorgeſtern war eine größere An⸗ 
zahl Antiſemiten von hier und außerhalb zuſammengekommen, 
um über die Gründung eines Pommerſchen antiſemitiſchen 
Provinzialverbandes zu berathen. Den Vorſitz führte 
Profeſſor Dr. Förſter, zugegen war auch Herr Ahlwardt. Die 
Verſammlung begründete den Verband unter dem Namen 
„Pommerſcher Provinzialverband der deutſchſozialen Reform⸗ 
partei“ und wählte Dr. Böckler⸗Stettin zum Vorſitzenden, außerdem 
12 Herren aus verſchiedenen Städten in den Vorſtand; Prof. 
Dr. Förſter wurde als Ehrenvorſitzender gewählt. 


O Rummelsburg, 22. Januar. Als verdächtig, den 
Arbeiter Uick von hier ſo gemißhandelt zu haben, daß der Tod 
erfolgte, iſt der Arbeiter Albert Raguſe von hier verhaftet 
worden. 

h Köslin, 22. Januar. Im hieſigen Bezirks gefängniß 
kam es neulich zu einer Meuterei. Als die in einem 
größeren Saale arbeitenden Gefaugenen zum Mittageſſen gerufen 
wurden, blieben vier zurück, und auf die Frage eines der beiden 
Aufſeher, weshalb ſie nicht auch zu Mittag gingen, erfolgte von 
einem der zurückgebliebenen Sträflinge die Aufforderung an 
ſeine Genoſſen, die Aufſeher anzugreifen. Die vier Gefangenen 
ſtürzten ſich nun auf die beiden Beamten, doch gelang es einem 
derſelben noch rechtzeitig durch ein Glockenſignal Hilfe herbei⸗ 
zurufen, worauf die Meuterer gefeſſelt in die Arreſtzellen ab⸗ 
geführt werden konnten. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung in Graudenz. 

In der erſten diesjährigen Sitzung wurde über die Neu⸗ 
pflaſterung der Oberthornerſtraße von der Graben⸗ bis 
Nonnenſtraße berathen. Die Straße iſt an der Grabenſtraße 
15,60 Meter, an der Fiſcherſtraße 15,00 Meter breit. Nach dem 
Plane des Magiſtrats ſoll der Fahrdamm der Straße eine 
Breite von 8,60 Meter erhalten, ſo daß für die Bürgerſteige 7 
bezw. 6,40 Meter bleiben. Für die Pflaſterung des Straßen⸗ 
dammes ſollen Bornholmer Granitſteine mit Kiesunterbettung, 
zur Belegung der Bürgerſteige Granitplatten und Klinker, als 
Bordſteine Formſteine der Firma Kampmann⸗Graudenz ver⸗ 
wandt werden. Die Verſammlung bewilligte die Koſten im Be⸗ 
trage von 16000 Mark. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung betrifft die Beleuchtung 
der Oberthornerſtraße auf der neu zu pflaſteruden Strecke. Es 
find jetzt auf der Südſeite der Straße 1 Kandelaber⸗ und 2 Stütz⸗ 
laternen, auf der Nordſeite je 2 Kandelaber⸗ und Stützlaternen 
vorhanden. Nach dem Antrage der Gaskommiſſion ſollen nun 
6 neue Wellblech⸗Kandelaberlaternen mit Doppelglüh⸗ 
lichtbrennern aufgeſtellt werden, und zwar 5 auf der ſüdlichen 
Straßenſeite, damit der ſtarke Verkehr auf der Nordſeite nicht 
gehemmt werde. Bei der Marienwerderſtraße ſtehen die Kandelaber 
ſämmtlich auf der weſtlichen Seite und dieſe Straße iſt neben 
dem Getreidemarkt die am beſten beleuchtete. Die Koſten für 
Gasverbrauch werden ſich auf 18 Mk. jährlich, die Anlagekoſten 
auf rund 800 Mk. ſtellen. 

Zu dieſer Vorlage bemerkte Herr Oberbürgermeiſter 
Pohlmann auf die Frage, ob denn Wellblechkandelaber auch 
praktiſch ſeien, er hoffe, daß ſie ſich bewähren würden. Herr 
Kuhn ſchlug vor, erſt einen Verſuch in dieſer Hinſicht anzuſtellen. 
Uebrigens ſei er gegen die Aufſtellung der ſämmtlichen Laternen 
auf einer Seite der Straße, weil der Verkehr dann auf den 


beſſer beleuchteten Bürgerſteig ſich ziehen würde und dadurch den 


Anwohnern der anderen Straßenſeite Nachtheile erwachſen könnten. 

Herr Gramberg ſprach ſich gegen die Einrichtung der 
Doppelglühlichtbrenner aus. Man könne durch Aufſtellung einer 
größeren Anzahl von Laternen mit einer Flamme eine beſſere 
Beleuchtung zu Stande bringen. Der Gasverbrauch ſei der 
gleiche, die Anlagekoſten für die Laternen ſelbſt ſeien in Rückſicht 
auf den größeren dauernden Nutzen nicht zu hoch. Schließlich 
wurde die Magiſtrats⸗Vorlage angenommen. 

Es wurde ferner mitgetheilt, daß der Bezicksausſchuß die 
Ordnung über die Erhebung eines Zuſchlages zur Bra u⸗ 
ſteuer und einer Bierſteuer auf drei Jahre ge⸗ 
nehmigt hat, mit Ausnahme einer Strafbeſtimmung, die 
geſtrichen iſt. Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, 
daß die Ordnung in dieſer Faſſung zur weiteren Beſtätigung 
dem Herrn Regierungspräſidenten überſandt wird. 

Ferner wurde beſchloſſen, die Beiträge für die Straßen⸗ 
reinigung und Gemüllabfuhr, welche jetzt von den 
Grundbeſitzern geleiſtet werden, vorläufig für die nächſten 
beiden Etatsjahre auf die Kommune zu übernehmen und den 
dadurch entſtehenden Ausfall von 12 550,13 Mk. für die Straßen⸗ 
reinigung und von 1258,43 Mk. für die Gemüllabfuhr durch die 
5 auf die Realſteuern und die Einkommenſteuer 
zu decken. f x 

Die Magiſtrats⸗Vorlage führt folgendes aus: In Folge der 
Beſchwerden über die mangelhafte Reinigung der 
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Feſtungsſtraße hat die Polizei-Verwaltung im März v. Js. 
den Eigenthümern der Grundſtücke an der Feſtungsſtraße 
die Reinigung des Straßendamms und der Gräben durch Zwangs⸗ 
verfügung aufgegeben. Gegen dieſe Verfügung iſt ſeitens der 
Grundſtücksbeſitzer eine Beſchwerde angebracht und zugleich be⸗ 
antragt worden, den Fiskus zur Reinigung der Straße 2. 
veranlaſſen zu wollen. Der Herr Regierungs⸗Präſident hat ent⸗ 
ſchieden, daß der Fiskus zur Reinigung der Straße nicht 
angehalten werden könne, im Uebrigen habe er die Polizei⸗ 
Verwaltung angewieſen, den Antrag zu ſtellen, daß die Reinigung 
der Straße ſeitens der Straßen⸗Reinigungsanſtalt über⸗ 
nommen werden möge. Da von der Straßenreinigungsanſtalt 
dem Erſuchen der Polizei⸗Verwaltung nicht entſprochen wurde, 
hat der Herr Regierungs⸗Präſident die Zwangsverfügung der 
Polizei⸗Verwaltung aufgehoben, indem er Folgendes ausführt: 

Es kann zunächſt dahin geſtellt bleiben, ob den Grundſtücks⸗ 
beſitzern in Graudenz obſervanzmäßig die Verpflichtung zur 
Straßenreinigung obliegt. Durch den Umſtand, daß die Polizei⸗ 
Verordnung vom 15. Juni 1881 in 8 13 die Erfüllung dieſer 
Verbindlichkeiten von ihnen verlangt, iſt der Nachweis des 
Vorhandenſeins einer ſolchen Obſervanz jedenfalls nicht erbracht. 

Der von dem Ober⸗Verwaltungsgericht in dem Erkenntniß 
vom 18. März 1880 aufgeſtellte Grundſatz, wonach die den Grund⸗ 
beſitzern in einer Stadtgemeinde obliegenden öffentlich-rechtlichen 
Verpflichtungen auch auf diejenigen Beſitzer mit übergehen, deren 
Grundſtücke ſpäter mit dem Stadtbezirke vereinigt werden, iſt 
auf den hier zur Entſcheidung ſtehenden Fall nicht anwendbar. 
Denn eine alle Grundbeſitzer gleichmäßig belaſtende Obſervanz 
hat ſich in Graudenz überhaupt nicht gebildet, wie ſich aus der 
Einleitung zu dem Statut, betreffend die Errichtung einer Straßen⸗ 
Reinigung3-Anftalt, ergiebt, welche den Grundſtücksbeſitzern in 
dem alten ehemals von einer Mauer eingeſchloſſenen Stadttheile 
andere und offenbar geringere Koſten für die Straßenreinigung 
auferlegt, als den Beſitzern in den Vorſtädten. Der Herr 
Regierungs⸗Präſident iſt der Meinung, daß die den Grundbeſitzern 
angeblich obliegende obſervanzmäßige Verpflichtung zur Straßen⸗ 
reinigung auf die Anlieger der Feſtungsſtraße wenigſtens in 
dem in Anſpruch genommenen Umfange nicht mit übergangen iſt. 

Nach Anſicht der Polizei⸗Verwaltung ſteht dieſer gegen dieſe 
Entſcheidung ein Rechtsmittel nicht zu, ſo daß es nicht möglich 
ſei, eine Entſcheidung durch das Oberverwaltungsgericht herbei⸗ 
zuführen. Es müſſe ſonach die Reinigung der Feſtungsſtraße 
jeiten3 der Stadtgemeinde übernommen werden. Der Magiſtrat 
hat der Aufforderung der Polizei⸗Verwaltung entſprechen müſſen 
und hat angeordnet, daß die Feſtungsſtraße regelmäßig wie die 
andern Straßen der Stadt gereinigt wird. Ob es gelingen 
würde, im Wege des Streitverfahrens die Anwohner der 
Feſtungsſtraße zur Reinigung der Straße zu zwingen, iſt fraglich. 

Bei der Berathung über die einzuſchlagenden Schritte iſt 
allſeitig anerkannt, daß zweierlei Recht nicht geduldet werden 
könne, daß es nicht thunlich ſei, für den Hausbeſitzer der alten 
Stadttheile die Laſt der Straßenreinigung beizubehalten, während 
den Grundſtücksbeſitzern der neuangegliederten Straßen (Feſtungs⸗, 
Linden⸗ und Oberbergſtraße) die Straße für Rechnung der 
Kämmereikaſſe gereinigt würde. Hierzu tritt, daß auch ſonſt die 
Sachlage ſich in Folge der neuen Steuergeſetzgebung erheblich 
verändert hat. Während früher die Realſteuern garnicht und in 
den letzten Jahren nur in geringem Maße zur Deckung des 
Bedarfs des Kommunalhaushalts herangezogen ſind, werden vom 
1. April 1895 ab die Realſteuern mit einem hohen Prozentſatze 
für Gemeindezwecke belaſtet. Es empfiehlt ſich deshalb die 
Hebung der Straßen⸗Reinigungsbeiträge und des Gemüllgeldes 
und zwar zunächſt für die Jahre 1895/96 und 1896/97 auszu⸗ 
ſetzen. In dieſer Zeit wird ſich überſehen laſſen, ob es angänglich 
iſt, die Straßen⸗Reinigungsbeiträge dauernd zu beſeitigen, oder 
ob die Ordnung der Angelegenheit in anderer Weiſe herbeigeführt 
werden kann. 

An die Vorlage ſchloß ſich eine lebhafte Erörterung. Herr 
Oberbürgermeiſter Pohlmann empfahl dringend die Annahme 
der Vorlage; man müſſe den an ſich ſchon ſchwer belaſteten Haus⸗ 
eigenthümern entgegenkommen und ihnen auch das für die Stadt- 
kaſſe wenig bedeutende Gemüllabfuhrgeld erlaſſen. Nebenbei 
bemerkte Herr Pohlmann, daß im abgelaufenen Jahre der 
Gebäudeumſatz 1500000 Mk. betragen hat, eine Umſatzſteuer von 
1 Proz. alſo der Stadt 15000 Mk. eingetragen hätte. 

Das Bureau will noch ein Jahr mit der Einführung der 
Straßenreinigung und Gemüllabfuhr von Gemeindewegen warten. 
. Obuch wünſcht die Ueberweiſung der Vorlage an eine 

ommiſſion und betont die rechtliche Seite der Sache. Er will 
die Straßenreinigung von der Gemüllabfuhr getrennt wiſſen. 
Zur Beſorgung der Gemül labfuhr jei die Kommune nicht 
da, das ſei Sache des einzelnen; und es ſei nicht mehr als billig, 
wenn der Hausbeſitzer für die Beſorgung der Abfuhr eine Ab⸗ 
gabe entrichte. Bei der Straßenreinigung ſei wohl zu 
unterſcheiden zwiſchen der Reinigung des Fahrdammes und der 
des Bürgerſteiges. Die Reinigung des Bürgerſteiges müſſe wie 
bisher dem Hausbeſitzer obliegen. Ueberhaupt ſei die ganze 
Straßenreinigung eine ſehr heikle Sache. Ob eine Obſervanz 
auf dieſem Gebiete in Graudenz beſteht, ſei nicht recht klar, be⸗ 
ſtehe ſie, ſo ſei es nicht richtig, die Laſt jetzt der Kommune 
zuzuwälzen, beſtehe ſie nicht, ſo möge man den Antrag gutheißen. 
Uebrigens habe die Gemeinde nicht die geringſte Veranlaſſung, 
auch dem Kreiſe und Fiskus, denen ja einige Straßen gehören, 
ſolche Wohlthaten zu erweiſen und ſich Laſten aufzubürden. 

Demgegenüber bemerkte Herr Mehr lein: Gemüllabfuhr 
und Straßenreinigung ſei nicht zu trennen. Der Hauswirth 
müſſe die Gemüllabfuhr auch für ſeinen Miether bewirken. Das 
ſei eine drückende Laſt, ein Unrecht. Auch dürfe man nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Stadt die Reinigung nicht blos billiger, ſondern 
auch beſſer ausführen werde. Eine Theilung der Reinigung von 
Trottoir und Fahrdamm ſei wenig empfehlenswerth; es würden, 
wenn die Hausbeſitzer die Trottoirs und die Stadt den Straßen⸗ 
damm reinigen laſſen wollte, zwiſchen den Hausbeſitzern und der 
Gemeinde oft Zwiſtigkeiten entſtehen; zudem ſei die Reinigung 
des Bürgerſteiges ſehr leicht zu bewerkſtelligen, alſo könne die 
Stadt ſie ohne Zaudern übernehmen. Mit der Reinigung der 
Straßen, die nicht der Gemeinde gehörten, ſei es eine bedenkliche 
Sache, er empfehle deshalb ebenfalls Ueberweiſung der Sache an 
eine Kommiſſion. 

Herr Hoffmann erklärte, die Hausbeſitzer würden die 
Angelegenheit auf gerichtlichem Wege zur Entſcheidung bringen, 
wenn die Vorlage nicht angenommen werde. 

Herr Scheffler betonte, die Straßenreinigung käme allen 
Bürgern, nicht nur den Hausbeſitzern, zu gut, deshalb müßten 
auch alle; Bürger die daraus entſtehenden Laſten tragen. Im 
Kommunalabgabengeſetz ſei die Reinigungspflicht nicht unter den 
beſonderen Verpflichtungen aufgeführt, ſie ſei eine allgemeine, 
auch vom ſanitären Intereſſe erforderte Pflicht. Auch unter den 
Gebühren im Kommunalabgabengeſetz ſei nichts davon erwähnt; 
der Geſetzgeber ſei alſo der Anſicht, daß die Reinigung von Allen 
getragen werden müſſe. Aber da der Etat noch nicht feſtgeſtellt 
ſei, ſolle man lieber erſt abwarten, wie theuer die der Stadt 
obliegende Reinigung in der Feſtungsſtraße wird, und die Sache 
auf ein Jahr vertagen. 

Herr Braun machte darauf aufmerkſam, daß bei Aufhebung 
der Reinigungslaſten auch die fiskaliſchen Gebäude nichts für 
die pe Di. zu zahlen brauchten, und wünſchte Verweijung 
der Angelegenheit an eine Kommiſſion. Er halte die Befreiung 
der Hausbeſitzer von dieſen Laſten für erforderlich. 

Herr Kuhnerklärte, die Hausbeſitzer müßten künftig noch genug 
bezahlen, da die Koſten der Straßenreinigung doch auch auf die 
Realſteuern vertheilt würden. Auch die Herren Kyſer und 
Lewinſohn befürworteten die Befreiung der Hausbeſitzer von 
den Straßenreinigungslaſten. Darauf erfolgte die Abſtimmung: 
Der Antrag, die Angelegenheit einer Kommiſſion zu über⸗ 
weiſen, iel, der Antrag des Magiſtrats wurde ane 
genommen, (Schluß folgt.) 

ee ne 


Verſchiedenes. 


— Bei der thierärztlichen Sodidule in Berlin iſt 
ein hugieniſches Inſtitut eingerichtet, in dem wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen, namentlich im Intereſſe der Fleiſch beſchau, 
ausgeführt werden ſollen. Zur Beſchaffung von Verſuchsthieren, 
are lch. Chemikalien, Gläſern ꝛc. ſind jährlich 500 Mark er⸗ 
orderlich. 


Reiche Goldlager find bei a in den Black 
Hills in Süd⸗Dakota (Nordamerika) erſchloſſen worden. Be⸗ 
ſonders die neue Holy Terror⸗Grube iſt reich an Adern, wo das 
Gold theils ſrei, theils an andere Metalle gebunden liegt. Der 
Ertrag wechſelt zwiſchen 30 und 5000 Dollar Gold auf die Tonne 
Geſtein. Das erſte Erz wird jetzt in einer Stampfmühle ver⸗ 
arbeitet und ergiebt mehr als 100 Dollars die Stunde. 

— Leichenverbrennung.] In Leipzig wird jetzt 
die Erbauung eines Krematoriums (Verbrennungsofens) vom 
„Verein für Leichenbeſtattung“ beabſichtigt. Um die Koſten zu 
decken, ſollen Darlehnsſcheine im Betrage von 100, 50 und 20 Mk. 
ausgegeben werden. Der Verein hat jetzt an den Rath der 
Stadt eine Eingabe gerichtet, in der um W Ueber⸗ 
laſſung eines Bauplatzes für das Krematorium an einer geeigneten 
Stelle ſowie eines Platzes für eine Urnenhalle auf einem Fried⸗ 
hofe gebeten wird. Mit dem Bau kann ſofort nach der Bewilligung 
begonnen werden, da vom Verein jeder Zeit 60-75 000 Mk. für 
Baukoſten beſchafft werden können. Erſt vor einiger Zeit wurde 
dem Verein vom Bürgermeiſter eines Nachbarſtädtchens ein 
Bauplatz koſtenlos angeboten. 


— Wegen Zweikampfes ift von der Weimarer Straf⸗ 
kammer ein Jenenſer Student verurtheilt worden. Der Student 
hatte in Wöllnitz eine Beſtimmungsmenſur ausgefochten. Der 
Gaſtwirth, der ſein Lokal zu der Menſur hergegeben, erhielt 
wegen Beihilfe einen Monat Feſtung, die drei Korpsdiener, die 
bei den Menſur bandagirt hatten, je 23 Tage Feſtung. 

— Ein großer Brand hat kürzlich, wie man dem 
„Geſelligen“ ſchreibt, einen großen Theil der öffentlichen Kauf⸗ 
hallen in Charkow zerſtört. Das Feuer entſtand im „Moskauer 
Bazar“ und fand ſo reichliche Nahrung, daß trotz eifriger Arbeit 
der Feuerwehr noch zahlreiche Hallen eingeäſchert wurden. Der 
Schaden (über 1 Million Rubel) ijt nur theilweiſe durch 
Verſicherungen gedeckt. 

— lErpreſſung.] Der katholiſche Pfarrer Kuhn von 
Stockſtadt (Bayern) war kürzlich wegen Ueberſchreitung des 
Züchtigungsrechtes vom Schöffengerichte freigeſprochen, in der 
Berufung an die Strafkammer zu 5 Mark Strafe und den Koſten 
verurtheilt worden. In einem Briefe an den Kläger forderte 
Kuhn dieſen auf, die ihm erwachſenen Anwaltskoſten zu bezahlen, 
jonft würde er ihn aus feiner Stellung bringen ꝛc., 
auch beſchuldigte er ihn ſozialiſtiſcher Umtriebe. Der 
Herr Pfarrer wurde dieſer Tage zu 8 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Der Gerichtshof nahm an, daß der Angeklagte ſich 
einen vermögensrechtlichen Vortheil habe verſchaffen wollen und 
daß er wegen des Verſuches der Erpreſſung zu beſtrafen ſei. 
Der vermögensrechtliche Vortheil ſei hier in dem Verlangen des 
Erſatzes der Anwaltskoſten zu ſuchen. 

— [Zum Lehrerelend in Spanien.] Die ſpaniſchen 
Schullehrer, die in manchen Ortſchaften ſchon ſeit Jahren 
kein Gehalt mehr bekommen haben, ſcheinen endlich beſſeren 
Zeiten entgegen zu gehen. Der Finanzminiſter Canalejas 
empfing in dieſen Tagen eine Kommiſſion von Lehrern, welche 
beantragte, daß die ſpaniſchen Volksſchullehrer in Zukunft nicht 
mehr von den einzelnen Landgemeinden abhängig ſein, ſondern 
ihr Gehalt vom Staate empfangen ſollten.- Der Miniſter nahm 
die Abordnung ſehr freundlich auf und verſprach ihr, dieſe noth⸗ 
wendige Reform im Miniſterrath energiſch zu unterſtützen. Als 
Kurioſum wird berichtet, daß ſich in der Kommiſſion einige Lehrer 
befanden, die ſich überhaupt nicht mehr erinnern können, wann 
ihnen ihr Gehalt zum letzten Mal ausgezahlt worden iſt, ſo 
z. B. der von Requena (Prov. Valencia). 


— [Offene Stellen Bürgermeiſter, Paderborn, 6000 
Mark, bis 1. März er., beim Stadtverordneten⸗Vorſteher Vüllers 
daſelbſt; Frankenberg, Juriſt, 5000 Mk., bis 1. Februar cr., beind 
Stadtrath Dr. Beck. — Schlachthausinſpektor, Stade, Thier⸗ 
arzt, 2000 bis 2400 Mk. freie Dienſtwohnung und Feuerung, 
1. April er., ſogleich beim Magiſtrat, daſelbſt. — Hallenmeiſter, 
Stade, 1000 bis 1200 Mt., freie Dienstwohnung und Feuerung, 
1. April er., ſogleich beim Magiftrat, au — Kämmerei⸗ 
kaſſenrendant, Geeſtemünde, 2400 Mk., Caution 6000 Mk., 
1. April cv. bis 15. Februar er, beim Magiitrat daſelbſt. — 
Erſter Kreisausſchußſekretär, Franzburg, 2400 Mk., 
1. Juli er., Kreisausſchuß des Kreiſes Franzburg. — Stadt- 
i fretär, Tilfit, 1800 bis 2400 Mk., 1. Juli cr., bis 15. Febr. cr. 

eim Magiſtrat, daſelbſt. — Erſter Buchhalter bei der Ver⸗ 
waltung der ſtädt. Gas⸗ und Waſſerwerke Halberſtadt, 1800 bis 
2400 Mk., 1. April er., bis 10. Februar er. beim Magiſtrat, daſelbſt. 
— Polizeibureauaſſiſtent, Stolp, 1350 bis 2050 Mk., 1. April, 
bis 31. Januar cr., beim Magiſtrat daſelbſt. 


Bromberg, 23. Jannar. Amtlicher Haudelskammer⸗Bericht. 

Weizen 122—126 Mk., ra über a BS 8 100 

bis 104 Mk., feinfter über Notiz. — Gerſte 106 Mk. Brau⸗ 

perite 107-118 Mk. — Hafer 100-108 Mk., geringe Qualität 

illiger. — Futtererbſen 105—115 Mk., Kocherbſen 125—140 
Mark. — Spiritus 70er 31.50 Mk. 


Preis - Conrant der Mühlenadminiſtration zu Bromberg 
vom 23. Januar 1895. — Ohne Verbindlichkeit. — pro 50 Kilo. 


Weizen ⸗Fabr. Roggen⸗Fabr.“ | | Groupe Rr. 2 1300 
Gries Nr. 1 18 20] Mehl O 9 20 do. a 4 0, 00 
ii, 7 12 20 do oj 7 20 do. „ 5 9/50 
Kaiſerauszugmehl 18 60] Mehl 1 7 80 — 8. 6 9 = 
Mehl 000 12/60] do. IL 5 60 o. gro 8 
do. 00 weiß Bd. 10 20] Commis⸗Mehl 760 Grütze Nr. 1 9 90 
do. 00 gelb Bd 80 Schrot 660 do. „ 2 8/00 
do. 0 7 00 Kleie 3/80 gacinest 3 x — 
440 0 
redada 3 40 Gerſten⸗ Fabr. Futtermehl 4140 
Graupe Nr. 1 1350 Buchweizengrützel | 15/00 


do. „ 2 1200 E 14|60 

Pojen, 23. Januar. Spiritus. Loco ohne Faß Goer) 48,90, 
do. loco ohne Faß (70er) 29,40. Matt. 

Poſen, 23. Januar 1895. (Marktbericht der kaufmänniſchen 
Vereinigung.) Weizen 12,40—13,60, Roggen 10,20 —10,40, Gerſte 
10,00 —12,50, Hafer 9,80—11,00. : 

Berliner Produkteumarkt vom 23. Januar. 

Weizen loco 120—139 Mk. nach Qualität gefordert, Mai 
138 138,50 Mk. bez., Juni 138,50—139 Mk. bez., Juli 139 bis 
139,25 Mk. bez. ae 

Roggen loco 110-115 Mk. nach Qualität peto guter, 
inländiſcher 11311350 Mk. ab Bahn bez., Mai 117—117,75 
m 1 Juni 117,75 —118,25 Mk. bez., Juli 118—118,75 Mk. 

ezahlt. 

Gerſte loco per 1000 Kilo 92—170 Mk. nach Qualität gef. 

Hafer loco 106—139 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel und gut oſt⸗ und weſtpreußiſcher 112—122 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 125—162 Mt. per 1000 Kilo, Futterw. 
110—122 Mk. per 1000 Kilo nach Qualität bez. 

Rüböl loco ohne Faß 42,5 Mk. bez. 

Berlin, 23. Januar. (Städtiſcher Schlachtviehmarkt.) 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf ſtanden: 422 Rinder, 6215 Schweine (dabei 548 
Bakonier), 1225 Kälber, 1044 Hammel. — Rinder wurden 
etwa zur Hälfte und zwar zu unveränderten Preiſen des vorigen 
Sonnabend verkauft. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde in eee e . ag grew cg I 50—51, ausgeſuchte 
Poſten darüber; 48—49, 45—47 Mk. pro 100 Pfd. mit 
20 pet Tara per Stück; Bakonier 43 Mk. per 100 Pfd. mit 
55 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel ee ſich 
langſam. I 56—60, and g kel te Waare darüber, 46—55, III 
40—45 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammel markt 
erben Abf E Viertel des Auftriebs zu Preiſen des letzten Sonn⸗ 
aben 3 


Magdeburg, 23. Januar, Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92 % —, : neue 9,55—9, 70 — $ 


905-920, nene 910-920. Piachprobutte excl, 780 Rendemen 
WI 9. , E ur . 0 
640—7,05, seit 
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mitibod o. Mieten er. Ein in einer 
Vormittags a oe flor, i ieſeuburg ; feit 1879 beſtehen 
auf dem Marktplatze meiftbietender Ben we ingefmaft 
kauf eines ¿um Gendarmeriedienſt nicht | m. großen Kellereien U. 1 e 8 


rohen a - 


— a ei an a 


— o 
ATAR — 


— Sen 


Auf Autiag des eingetra ene ei = 
thíimer3, vertreten durch den ts⸗ 
Peel Wronka in Soldau, wid die 

nete PE zum Zwecke der Löſchung 

— 2 eboten. ie unbekannten Rechts⸗ 

folger der Grundbejiker Johann 

und Marie Linka'ſchen Eheleute werden 

daher aufgefordert, ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermin 

den 11. Mai 1895, 

Mittags 12 Uhr, 
Br Rechte und Ansprüche auf die Poſt 
dem unterzeichneten Amtsgericht 
0 Aenne widrigenfalls ſie mit den⸗ 
Üben ausgeſchloſſen werden. 
Soldan, den 18. Januar 1895. 


anne Amtsgericht. 
gez. Konietzko. 


Sfecfbriefserledigung. 


Der wine dem Pferdehändler Mar⸗ 
tin Michalowski aus Schönſee 
unter dem 27. Oktober 1892 erlaſſene, 
in Nr. 255 dieſes Blattes aufgenommene 
9 17052 erledigt. A 11570 


Il b 
Thorn, den 21. Januar 1895. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


- Belanntmadung. 


In der E. Flemming’ iden Konkurs⸗ 

e jolt die evite Abſchlagszahlung er- 

It Das Verzeichniß der zu berück⸗ 

* Forderungen, deren Summe 

uf Mark 66 202,60 beläuft, liegt 

i Efnſicht der Betheiligten auf der 

S aus. 156841 

Der si o Maſſenbeſtand be⸗ 
trägt Mark 9930, 39. 


Danzig, den 23. Januar 1895. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
Paul Muscate. 


7 5 9 
Die II. Auktion 
über 25 Bullen im Alter 
von 10 bis 16 Monaten und 
6 tragende Stärken im 
Alter von 2 Jahren aus der 


hieſigen Original⸗Holländer 
Stammheerde findet am 


Dienstag, 0.5. Februar d. J. 


Mittags 1'. Uhr 
in 


Henriettenhof 


ſtatt. 12848 

Heuriettenhof liegt einen 
Kilometer vom Bahnhof Pr. 
Eylau der Oſtpreußiſchen 
Südbahn. Fuhrwerke zu den 
Zügen von Proſtken u. Königs⸗ 
berg werden am Bahnhof 
fein. Verzeichniſſe werden 
auf Wunſch zugeſandt. 


Valentini. 
Oeffentliche 


Nerfleigerung. 


Am Sonnabend, d. 26. Jau. 1895 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich Marienwerderſtr. Nr. 13 den 
Nachlaß des verſtorbenen Mehlhändlers 
Tieslinski, im Auftrage des General- 
Bevollmächtigten Herrn Rechtsanwalt 
Dr. v. Las zewski, hier, gegen baare 
e verſteigern. Zum 215734 
gelange 


22 Säcke Mehl, 30 Gi ide 1090 


mit Getreide, als: Hafer, 
Gerſte pp., 2 Side mit 
Zwiebeln, Graupen und 
Grütze, 1 Decimalwaage 
mit Gewichten, 2 Balken⸗ 
waagen, 2 große Mehl⸗ 
kaſten mit einer Ouanti⸗ 
tät Mehl, 1 Tombank, 
Haus⸗ und Küchengeräthe 
u. A. m. 
Kunkel, 


Gerichtsvoltzieher in Grandeus. 


mehr . Pferdes gegen 110 event. mit hochf. eingericht. Weinſtuben QY 


baare EN 
Difieitts-Rommahne, 


Holzmarkt, 


<<} 


Steunholyverkf cA 


Die biefigen Brennholzpreiſe find 
nochmals ermäßigt. Soweit der Vorrath) 
1 5 ap trockene Klefern⸗Rund⸗ 

knüppel, das Meter à 2,50 Mk., Stubben, 
das Meter à 1,75 ME, verkauft. Die 
Ausſtellg. der Holz; ettel i. d. Brennerei 
u. die Anweiſ. im Walde geſchieht wie 
bisher jeden Dienſtag u. Freitag früh. 


Rohlau bei Warlubien, 


den 22. Jauuar 1805. 
5572] Die Forſtverwaltung. 


Holz Verkauf, 


Am AMAS den 31. d. Mis., 
Vormittags 10 Uhr, kommen 4 Par⸗ 
zellen ſtehendes [5012] 


Stangen: und leichtes 
Bauholz 


im Ganzen ca. 350 pS in ber 
Dembowalonka'er Forſt, am Albrecht: 
ſchen Gaſthauſe in Jaworze gelegen, 
meiſtbietend geaen gleiche a 
an Ort und Stelle zum Verkauf. 
Die Bedingungen werden vor dem 
Termin bekannt gemacht. 
e er uns. 
Nic kel. 


Sch oe x 


buch. Felgen, eich. Speichen, 
Ae, Langbäume 2c. verkäufl. 
Dom. Zawadda b. Prechlau Wpr. 


ret Geschäfts- ‘ol Grund. 5 
8 o stücks-Verkäufe und e 
macia Le 


Suche zu GIER eine 
in gutem Gange, in einer Bi ieferei 
Stadt, fofort oder eres April cr. Meld. 


pes: ‘brief m. d. Aufſchr. Nr. 5454 d. 
d. Exped. d. Geſelligen erbeten. 


Ein Bauerngut pe 
350 Morg gr. (120 Morg. Wieſen), a. d. 
Oſtbahn, Regbz. 8 a. 6 Jahre 
zu verpachten. Zur Uebern. 7500 Mt. 
erforderl. Off. u. R. 20 a. d.Geſchäftsſt. 
der „Oſtdeutſchen Preſſe“, en Preſſe“, Bromberg. 


Meine Bockwindmühle 
n Blotto, Kr. Culm, m. Land 
bin ich willens, unt. günſt. ee 
ſofort zu verkaufen. E. Zittlau. 


Vom 1. April er. iſt meine 
aU affere 
und Hampf-Miihle 


folvie mein Krug mit Speicherräumen 
pe Getreidehandel getheilt oder zu⸗ 
ammen zu verpachten. Das Eta⸗ 
bliſſement liegt unmittelb. a. Kreuzungs⸗ 
punkte 2er Chauſſeen u. iſt 1/2 Meile von 
Stadt u. Bahnhöfe N aaa 


v. 
Seedranken bei i Marggrabowa. 


Tine am ſchiffb. Waſſer beleg. majj. 

Mühle, m. Selbſtvordrehung, gut rent, 

nebit 9 Wolfe, Eon» Speicher, Stall, 

Scheune, 6 Mg. Land u. vollſt. 1 
iſt preisw. zu age durch [5710 
Julius Entz in Elbing. 


Ein mittleres Neſtaurant 
od. ere Räume werden in Graudenz 
od. in einer kleineren Provinzialſtadt 
a gleich od. {pater zu miethen gel. Off. 
sub J. 6110 bef. d. Aunone. Valer. 


a Haasenstein & Vogle 
A.⸗G., Königsberg / Pr. 15739] 
Putz⸗, Galanteriez und 


Kurzwaarenhandlung 
it in einer Stadt Wſtyr., 3—4000 Ein⸗ 
wohner, Bahuſtat., galt ‘tonfurvenstos 
mit guter Kundſch., ſof. o 0 1 . 
ig od. getheilt zu e Ea da B 

Sabre mit gut. Erfolge betr. bat, An 
and. Unternehm. fich beth. will. Off. u. 
Nr. 3557 an die Exp. des Gef. erb. 


Ein Anett me — 


mit 3 ährl. Umſatz v. 54000 Mk., 
iſt, da die Möbel übernommen werden 
müſſen, mit 3000 Mk. zu übernehmen. 
Uebernahme ſofort. Gefl. Offert. unter 
Nr. 5650 an die Exped. des Geſell. erb. 


Danzig. 


Günſtig für junge Kaufleute. 


Ein antes nt in lebhaft. 
Gegend Danzigs iſt unt. ſehr günſt. 
Bedingung. pr. ofort od. ſpäter zu 
188 en. poa ds find a. 
k. er dert, 1. T. V. a. a 
ee | % Geſellig. 

Danzig (W. Meklenburg), Jopengaſſe 5. aL 


Mentable Gaſtwirthſchaft 


mit od. ohne en 11 u. 5 5 
Gebäuden, mit ca. 10—30 Morg. dien, 
im großen Kirchdorfe, in der Nähe 
Flatow, Schneidemühl oder Neuſtettin 
varie vorläufi is zu Rae ten, um ſpäterhin 
u kaufen. Ausführl. Offerten erbittet 
Fr. Geſche, Bor ow bei Dechſel. 
Gaſth. u. m. i. 9595800 all. a. O. 1.1000 
ch. Obſtg. 3M. Wabd f. 3800 Thlr. m. 1000 
hlr. A. Br. e. Jasnoch, Rikofautentp. B. 


6 guigeh. Gasthaus 


wie vom 1. März reſp. zum 1. April 
* zu pachten 4. Offert. direct an 
G. Hinz jun., Wiſchin in Weſtpr, 


von toto oder 1. April zu verpachten. 
Off. u. 9 „Nr. 5495 a. d. - Give EN del. 


käuflich cuen en werden. 0 8 

Kundſchaft iſt vorhanden. 15462 

Frau Schloſſermſtr. Haaſe, Witte, 
Mohrungen. 


Meine in der Pfarrſtraße gelegene 
= gd He 
Bäckerei 
iſt von ſogleich oder 1. April er. zu 
verpachten eventl. iſt das h 


aus freier one zu verkaufen. [5260] 
LC Anoji, Fnowre n 


Cine hübſche Villa 


in Vorwerk Michelau, 10 Minuten von 

der Weichſelbrücke entfernt, 6 petsbare 

yoy Küche und gubebór cto tend 

t für das ganze Jahr oder für den 

41901 zu e Näheres bei 
B. Plehn in Gruppe. 


on in Ur. Peterwitz belegenes 


Gartengrundſtäck 


beſtehend aus Wohnhaus mit Stall, 
Scheune und Remiſe und 0,7890 ha 
Land, 1290 Mk. Feuerverſ., werde ich 
am Dieuſtag, den 5. Februar 1895, 
Vormittags 10 Uhr, im 16 öffentlich 
Gaſthauſe in Gr. Peterwitz öffent 
und meiſtbietend gegen N 
verkaufen, wozu Käufer em 
werden. 57051 
A. Rüchardt, Stterputgbeken 
auf Schaken 


ait Meier oder Landwirthe. 


Eine Molkerei von ca. 200 Kühen 
Milchlieferanten ſind kleine Güter u. 
Bauern), für billige Pacht complett 
mit Separators und Göpel⸗ er 
Käſerei, Schweineſtallungen 20. it 
abzugeben. Zur Uebernahme gehören 
ca. Dan Mk. Meld. * un 
Br d. Aufſchr. Nr. 5683 d. d. Exped. 
d. Geſelligen erbeten. 


Mein Haus 


(Eckhaus, in 100 Zuſtande, m. 4 Schau⸗ 


fenjt., beſte Ge 9005109. wor. ſeit 42 Jahr. 
ein Manufakt.⸗, Colon. u. Deſtill. ⸗Geſch. 
mit Erfolg betrieb. iſt, will ich mit auch 
ohne Waarenlag, {ot zur Uebernahme 
am 1. April od. 1. Oktor. d. Is. preisw. 
unt. ſehr günſtig. Bedingung. verkaufen. 
Anzahl. 12—15 Mille reſp. 6000 Mark. 

W. Bachmann, Belgard (Perſante. 


In Brieſen Wpr. iſt ein maſſives 


Wohnhaus 


nebſt Stall und Garten, welches einen 
dy von 250 Mk. bringt, für den 
Preis von son Mk. zu verkauf. N iif. 
Aust, erth. R. Schmidt j., Briefen Wy. 


Einen ſchurzbohlenen Stall 


70, lang, 28“ breit, ca. 7’ hoch, gut er⸗ 
halten, hat preiswerth zum bung zu 
verkaufen Johaun Zilz, Bejiber, 


Arnoldsdorf bei Briefen. 


Günstige Pacht⸗Offerte. 


Es wird zur Pachtung eines großen“ 


Obit: und Gemüſegarlens 


mit Wohnung und Stallung, 1½ Klm. 
von der Stadt ein Gärtner geſucht, 
der Mark 300 Kaution ſtellen kann. 

Th. Daehnke, Peterhof bei Dirſchau. 


eee 


Eine mit guter Kundſchaft e 
& verſehene 


Leihbibliothek 


25 in Danzig, iſt anderer Unter⸗ ee 
N nehmungen halber zu verkaufen. 1 
Meld. briefl. in. d. Aufſchr. Nr. 
5528 d. d. Exp. d. Geſell. erb. 


NR 


Wald⸗Nerkauf. 


1000 Morgen gut spire RV N 
Wald, davon 600 Mg. 30—60 jähr., d. Reſt 
15 ar, 3 Kilom. v. der Badvelabiane 
= 510 hauptſächlich zu Den Nude 

Dom. Ruden. 


berold I 


kehner e e deckt fremde Stuten 
9 58 12 Mark Deckgeld. [5702] 
opel, Seeberg per Rieſenburg. 


=> Vichverkdufe. 


Ein echt n 1 


ich 


7 Jahre alt, braun ohne Ab⸗ 
seid flotter Ganger, verfauft [5779 
Dom. Neugrabia, Kreis Thorn. 


N — Heissner 
INT, = 


berferkel 


zur Zucht, Pan in 


Knappſtaedt bei Culmſee. 


Maschinen- Fabrik 


— Dr. Hoffmann. 


J Peniche Thomasſchlackeumehl 


. arb, garantirt reine gemahlene . at 
hoher Citratlöslichkeit, 


Deutsches Superphosphat — 
Chilisalpeter, Kainit 6 
@ 
— 


empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


Saut A, P. Muscat duda 


und F 


© 
GOSOSVO 868660 ES OSB 
Bilance 
des Vorſchuß⸗Vereins zu Rehden. 


ingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkt 2 
Eingetrag Für Aa bee! ae ſGeſchäftelahr mach er RER 


Activa. Passiva 
846,88 Mark Kaſſenbeſtand — Mark 
130 816,00 „ Wechſelbeſtand ” 
— pa Guthaben der Genoſſen 51 594,26 „ 
— . Reſervefond 7905,90 „ 
— . Spezial-Reſervefond 963,6 „ 
— a Vorauserhobene Zinſen pro 1895 64820 , 
179,80 „ Saen für Vorſchüſſe pro 1894 ot ” 
— e Spareinlagen 6519589 , 
— A Rückſtändige Zinſen für Spareinlagen 2 248,74 „ 
60,00 „ Inventar = o 
. Reingewinn — 34598. 
131 902,08 Mark Summa 131 902,68 Mart. 
Mitglieder, 
Beſtand am 31. Januar 1894 289 
Zugang im Geſchäftsjahre 21 
310 
Mbganalim Geſchäftsjahre A > : 
bleibt Veftand am 31. Dezember 1894 271 


Rehden, den 31. Dezember 1894, 


Der Vorstand. 
Kulersky. 


W. Sabinski. 


7 Wegen Aufgabe der Pferde⸗ 
zucht bectoute ſehrpreiswerth 


Vesuv 


älterer Trakehner Vollbluthengſt vom 
Vorwärts a. d. 8 Kohlrappe ohne 
Abzeichen, 6 Zoll groß, ſchwerer Reit⸗ 
und Wagenſchlag, für 1895 angekört. 
Der Hengſt hat hervorragende Gänge, 
iſt lammfrommes bequemes Reitpferd 
und geht tadellos im Geſchirr. [5512] 
von Beringe, Cielenta 
bei Strasburg Weſtpr. 


18 Stück ca. 3 Ctr. ſchwere [5401 


Maſtſchweine 


het abzugeben [5401 
Dom. unio p. Montowo Wpr. 


9 feite 


Schweine 


verkäuflich bei 156941 
- Boldt, culm. Neudorf bei Culm. 


Die Mollerei Stuhm e. G . touft 
von jebt ab in jedem Wonat [5695] 


50 durchaus geſunde 


Läuferſchweine 


im Gewicht von ca. Bid. zu kon⸗ 
junkturgemäßen Preiſen. Offerten von 
leiſtungsfähigen Lieferanten werden 
erbeten, ſolche von Händlern "abgelehut. 


zweijährige radlige — 


Holländer Stärken 


(Vater oſtpreußiſches Heerdbuchthier) 
ſtehen zum Verkauf. Preis 36 ane 
per Centner. 154 
Dackau, Mewiſchfe lle“ 
¡EA >: Suczebrad. 


+10 Sid Jungvich ++ 


Reben in Kl. Rhein bei Rhein, Vabnb i 


Stürlack, zum Verkauf. (Bei Anfragen 
Rückporto erbeten.) 


Verk. eleg. br. erb i. 2 
Felde, d. feſt vor Hühnern u. Haſen ſt 
4 Waſſer u. z. Lande apport., u. einen 
7 Monate alt. ſchönen 0 erb d. 

8 Stargard, Bahnh., 23. Jan. 189 

5721] Seana. 


2 Pfauhähne und 

2 Pfauhühner 

das Paar 16 Mk., verkäuflich [5697 
Dom. Freimark b. Weißenhöhe a / Oſtb. 


Billiges Futtermittel! 


Als billigen Erſatz für Weizen⸗ und 
Roggenkleie offerirt die Stärkefabrik 
Bentſchen (Hardt & Tiedemann) in 
Bentſchen, oo Poſen, ihre 12902 
trocknete Pülpe. 

Analyſen und Preiſe franco Fas ge⸗ 
wünſchten Stationen auf Anfrage. 


Rübkuchen 
Leinkuchen 
Leinkuchenmehl 


Leinſaat 20. 
empfiehlt billigſt 137521 


Max Scherf. 


Masken ⸗ 
Garderoben 


Sn für Herren und Damen 
verleiht [4977 


H. Hänsch, Posen 


Dominikanerſtr. 2. 


Größere Poſten Magnum bonu E 
Daber, blaue 15726] 


Speis efartoifeln 


faujt unter al er Bemuſterung 
F. Weſſel, Weißenhöhe a. Oſtbahn, 


Tafelbutter 


aus der Meierei Bratwin, in täglich 
friſcher Sendung, empfiehlt 15774 


Edwin Nax, Markt 11. 
— 
Arbeitsmarkt. 


Ein Lehrer a. d. Lande {ust ein 3. 
anſt. Mädchen, ev. z. Stütze d. Haus⸗ 
frau u. Beaufſicht. der Kinder. Gehalt 
n. 1 875 E Z. pott. Kr. zugeſich. 

0 E. S. poſtl. Krusch he 
Prov. * Polen. 56] 


Ein junges hs 
evang. Mädchen 
das die Küche erlernt und mit der 
Wäſche umzugehen verſteht, wird für 
einen größeren ländlichen Haushalt dal 


nn — 


Wirthin geſucht. Meld. 1 riejtid 
ee d. Aufichr. Nr. 5708 d. d. Exped. 
d. Geſelligen erbeten. 


Ein Fräulein ' 
für ein beſſeres Reſtaurant und als 
Stütze der Hausfrau, mit Familien⸗ 
Anſchluß, wird von gleich oder ſpäter 
geſucht. 

Meldungen nebſt Lebenslauf und 
Photographie werden brieflich mit der 
Aufſchrift Nr. 5749 durch die Expedition 

des Geſelligen erbeten. 


Vom 1. April d. Is. ſuche ich ein ¢ 


Wirthſchaſtsfräulein 


die in der Federviehzucht, feinen Küche 
und Wäſche erfahren. Meldungen nebit! 
Zeugniſſen zu ſenden an Frau Rittez⸗ 
evi Knopf in Cienskowo b. 
rolifowo [5591] _) 
Sun 1 April wird eine 157881 
tüchtige Wirthſchafterin 
welche im Kochen, Sa 
Bedienung eines Separators den in 
allen anderen landwirthſchaftli en Ver⸗ 
richtungen durchaus erfahren ift, bei 
ohem Gehalt geſucht. Dieter nebſt 
Zeugniſſen und Anſprüchen find unter 
G. nach Prechlau Weſtpr. zu ſenden. 


Eine erfahrene Wirlhin, 


mofaifd. Conf., wird zum 1. März d. J. 
gefucht. Meld. u. F. F. 110 i. d. Expo. 
der Tilſiter Allgemetnen Zeitung er bet. 


Eine evangeliſche 15682 


Wirthin 
mit feiner Küche und Aufzucht von 
Federvieh vertraut, welche auch das 
Melken zu beau ſichtigen hat (Milch 
kommt zur Molkerei), findet unter 
Leitung der Hausfrau zum 1. 4. St ellung 
in Schötzau bei Rehden Wpr. 


Eine einfache 156751 
Wirthin oder herrſchaftl, 


Köchin 
die nachweislich gut kochen kann, findes 
von ſofort oder ſpäter Stellung in 
Annaberg bei Melno. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Perſönliche Vor macht. 
und Vorlegung der Zeugn. erwünſcht. 


Tüchtige Juarbeiterinnen 
ſowie Lehrmädchen 


werden verlangt. 
Bertha Loeffler, verehel. Moſes 
utz⸗ und Modemagazin. 


Ordentl. Stubenmädchen 


das plätten kann, ſofort geſucht in 
Dom. Seed era vet Brienne 


e 
yu? 


mich nicht fo beſtürmt 


= 


Drittes Blatt, 


Granden,, Freitag] 


Eye; werden: im Himmel geſchloſſen. 
7. Fortſ.] Novelle von Marie Tyrol. [Nadjqrud verb. 

Der Fiſcher, ein Greis, ſchaute auf ſeine derben Waſſer⸗ 
ſtiefel. „Das geht nicht, Herr. Mein Nachbar war heute 
draußen, 's iſt nichts zu machen. Wir müſſen abwarten.“ 

Paul ſagte, daß er nahe Angehörige in den Booten wiſſe. 

„is thut mir herzlich leid“, verſetzte der Fiſcher, „aber 
ich bin ein alter Mann. Solche Stückchen verſuch' ich nicht 
mehr. Doc) da kommt meiner Schweſter Sohn, fragen 
Sie den.“ 

Eine jugendfräftige, derbe Geſtalt nahte dem Strande 
und kam auf den Alten und Paul zu. Paul drückte dem 
jungen Fiſcher wie erlöſt die braune ſchwielige Hand, als 
u dieſer ſchließlich versprach, das Wageſtück zu verſuchen. 

8 ep vieler Ueberredung von Seiten Pauls bedurft, 
um ſo weit zu gelangen, denn weder der alte, noch der 
junge Schiffer verſtanden ſeine Beweggründe. - 

Endlich fies das Boot ab. Sie konnten kein Segel 
aufziehen und mußten ſich allein auf die Ruder verlaſſen. 
Paul half eifrig. Eine übermenſchliche Kraft beſeelte ſeine 
Muskeln. Der Fiſcher ſah ihn erſtaunt an. Sie kamen 
immer weiter in die See. Der Wind pfiff und das Boot 
bebte. Paul aber empfand keinen Schrecken. Wunderbar, 
in dieſer we Berührung mit Waſſer und Sturm, fo daß 
er es deutlich empfand, wie er nur ein willenlos dem 
Aufruhr der Elemente unterworfenes Atom war, beſchäftigte 
ſich ſein Geiſt wenig mit dem Gegenwärtigen. Er dachte 
nur an Gertrud. Ein Schimmer von Unſchuld und Wahr: 

eit umfloß ae Geftalt, der die Dämmerung auf den 
rüllenden Waſſern hell machte wie ein Frühlingsmorgen. 
Es gab nichts Heiligeres für ihn auf dieſer Welt als dieſes 
unge Mädchen. O, wenn er ſie in dieſer Stunde hätte 
ein wiſſen dürfen! Eine wüthende Eiferſucht auf Selchow 
packte ihn urplötzlich. Die weihevolle Stimmung ver⸗ 
ſchwand. Was half es Paul, daß Fräulein Arndt ihm 
verſicherte, Selchow würde Gertrud nie zur Frau verlangen? 
Die Todesgefahr konnte auch in Jenem alle kleinlichen 
Rückſichten beſiegt * Während Selchow bemüht war, 
ſie durch die Fluth zu retten, konnte Gertrud jetzt als 
pas Braut in feinen Armen liegen, und ihre ſüßen Lippen 
onnten ſeine Küſſe empfangen. — Und er! 

„Sehen Sie denn nicht, Herr, daß wir den Booten ganz 
nahe ſind?“ ſchrie der junge Fiſcher, der fi vergeblich 
bemüht hatte, Paul aufmerkſam zu machen. „In welchem 
find Ihre Angehörigen?“ Paul mühte ſich, zu ſehen. Sein 
Herz pochte freudig. In dem Boote, das ihm am nächſten 
auf den Wellen ſchwankte, ſah er etwas Weißes, eine 
ſchlanke Geſtalt, in der er an irgend einem Zeichen Ger- 
trud erkannte. 

„Das nächſte Boot iſt es“, antwortete er dem Fiſcher. 
„Der Wind ſcheint ſich gedreht zu haben, es fliegt auf 
Zoppot zu. Nach, jo ſchnell als mó ae Nun machte 
der Fiſcher auch feine Segel frei, und fe olten das Boot 
bald ein. Die grüngrauen Wogen glitten unter ihnen hin. 
Paul wagte es kaum zu hoffen, — ſollten ſie ſo bald ſchon 
den rettenden Strand erreichen? Wenn nur Selchow mit 
Gertrud nicht in einem Boot ſaß! Aber ſo ſehr ſich auch 
Paul bemühte, das konnte er nicht ergründen, denn immer 
dunkler wurde es. Und etwas noch Dunkleres, als der 
Abend, kam näher und näher — es war der Strand. Die 
Boote befanden ſich jetzt Seite an Seite. 

„Hurrah, willkommen“, tönte es. Sie liefen auf den 
Sand. Paul war es noch immer, als ob er träumte, nun 
er Land unter den Füßen fühlte. 

Neben ſich hörte er die Stimme des Regierungsraths, 
ſeiner Gattin und der Töchter. Mein Gott, das arme 
Trudchen! ſie wird ohnmächtig,“ ſagte die Regierungs⸗ 
räthin kläglich. 

„Wo?“ rief Paul. ] 

Einer der Matroſen brachte halb tragend, halb die 
Bewußtloſe leitend, eine ſchlanke Geſtalt ans Land. Paul 
breitete ſeine Arme aus und Gertrud ſank hinein. Sein 
Herz pochte heftig. Das Mädchen an ſich vier fo daß 
ihre unſicheren Tritte kaum den Boden berührten, führte 
er ſie mit ſich. Er fühlte durch die durchnäßten Hüllen 
bia ſchwach ihre Lebenswärme. Staunende Blicke 


olgten ihm und ihr, es war ihm gleichgültig. Er führte 
ie die Treppe zum Kurhaus hinauf und dann, immer 
wieder waren ſie das Ziel beobachtender Blicke, in das 
Leſezimmer, das leer war. 

Er legte die halb Bewußtloſe auf einen Divan und ent⸗ 
feynte die trieſenden dunklen Umhüllungen. Da lag ſie nun 
vor ſeinen ſorgenden Blicken, lieblich wie er fie nie geſehen. 
Das weiße, durchnäßte Kleid ſchmiegte ſich an den ſchlanken 
Körper. Ihr Geſicht war faſt ſo weiß wie ihr Kleid, das 
Haar war ihr halb gelöſt in den Nacken geſunken. Das 
matte Licht der Lampe ſpielte auf den ſeidigen Strähnen 
und entlockte ihnen goldene Funken. Als er ſich tief über 
ſie beugte, ſpürte er den Hauch ihres Athems. 

Dann ging er und holte ein Glas Glühwein, den er ihr 
laugſam einflößte. Endlich ſchlug fie die langbewimperten 
Lider auf und ein Blick aus ihren Augen traf ihn. „Wo 
bin ich? — o ich weiß, als ich aus dem Boot ſtieg, waren 
Sie da, Herr Schladal — ſeien Sie nur nicht böſe, ich — 
was werden meine Tanten ſagen?“ 

fund iſt ganz (leichgültig, Gertrud. Fühlen Sie ſich 
geſund? 

„Ich glaube ja.“ Und als ſie den traurigen Blick be⸗ 
merkte, wie er ſich ſorgend über ſie beugte, fügte ſie hinzu: 
„Beſtimmt, ganz, ganz geſund.“ 

„Dann habe ich Ihnen etwas zu ſagen, Gertrud.“ Es 
kam wieder gewaltig über ihn, ſo daß er ſich nicht zurück⸗ 
zuhalten vermochte. „Verzeihen Sie mir, iſt Ihnen Herr 
von Selchow vielleicht — hat er Ihnen etwas geſagt, was 
darauf ſchließen ließe, daß er den Wunſch hat, Sie zu ſeiner 
Frau zu machen?“ ! 
extend war noch immer nicht ganz Herrin über fich 
ſelbſt, es kam ihr Alles wie ein Traum vor. i 
„Wie Sie nur ſo fragen können, Herr Schladal! Daran 
haben wir ja nie gedacht. Wenn die Frau Regierungsrath 
ätte, wäre ich in dieſen letzten 
Wochen immer bei den Tanten geblieben. Es iſt ja ganz 
hübſ } fid) zu amüſiren, aber ich hatte es mir anders 
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„Wenn Sie ſich aus Selchow nichts machen“, fuhr Paul 
Schladal fort und kniete leiblich und wahrhaftig vor dem 
Sopha nieder, auf dem Gertrud halb aufgerichtet ſaß, „dann 
werden Sie meine Frau, Gertrud! Nicht als ob ich dies 
große Glück verdient hätte, davon bin ich weit entfernt. 
Sie 1 in Ihrer Unſchuld ſchon an und für ſich weit, 
weit über mir. Doch davon verſtehen Sie nichts. Aber, 
daß ich Thor mir einbildete, beſſer als Sie zu ſein, daß ich 
Ihre unbefangene Sicherheit zu verbeſſern ſtrebte, darunter, 
ich hoffe und fürchte es, Gertrud, darunter haben Sie ge⸗ 
litten. Und liebe, liebe Gertrud, verzeihen Sie mir, ich 
will Sie mein Leben lang auf Händen tragen. Sie ſollen 
das Heiligenbild ſein, von dem auf mein Leben ein Glanz 
des Himmels fällt.“ 

Gertruds Augen leuchteten heller und heller. Ja, jetzt 
verſtand ſie Alles. Das Leben erwachte wieder voll in ihr. 
Sie hätte aufjubeln mögen, und doch füllten ſich ihre Augen 
mit Thränen. „O, das bin ich aber Alles gar nicht, Sie 
müſſen nicht jo ſprechen, Herr Schladal —“. 

„Paul, ich bitte, Paul —“. 

„Paul“, wiederholte ſie, „doch ich habe Sie ſehr, ſehr 
lieb.“ Es kam etwas zögernd von Gertruds Lippen und ſie 
ſchlang 125 Arme um feinen Hals und er küßte ihr blaſſes, 
weiches, ſüßes Geſicht, ihr unſchuldigen Lippen. 

„Kleine Gertrud, Du kannſt Alles mit mir machen, was 
Du willſt.“ 

„Das iſt aber hübſch“, ſagte Gertrud gedankenvoll. Dann 
ſagten ſie Beide gar nichts mehr und ſaßen nebeneinander 
auf dem Sopha, wobei ſie ſehr glücklich waren. Und dann 
ee, ſich plötzlich die Thür und die Regierungsräthin 
rat ein. - x 

„Mein Gott, Trudchen, da find Sie ja — Sie kamen 
uns beim Landen ſo plötzlich aus den Augen — was habe 
ich nach Ihnen geſucht!“ Und daun öffnete die Regierungs⸗ 
räthin den Mund ſo weit, daß es gut war, daß ſie keine 
aufmerkſameren Zuſchauer hatte. „Herr Rechtsanwalt 
Schladal, nun, da ſieht man doch wieder, daß ich eine Frau 
bin, die zu beobachten und Schlüſſe zu ziehen verſteht —“. 

„Gewiß, gnädige Frau. Ich habe die Ehre, Ihnen meine 
Braut vorzuſtellen.“ 


* 
* 


Dann folgte ein Tag für Paul und ſeine Braut, der 
ſehr glücklich, aber auch ſehr wirr war. Paul konnte ſich 
vor ſeinen glückwünſchenden Bekannten kaum retten, denn 
die Regierungsräthin hatte für eine telegraphiſche Verbrei⸗ 
tung der bemerkenswerthen Neuigkeit in ganz Zoppot ge⸗ 
ſorgt. Paul machte aber gute Miene zu Allem, Gertrud 
gehörte ja jetzt ihm, ſeine ſüße kleine Gertrud, die 
zwar die liebenswürdige Laune gehabt, ſich auf einen Hei⸗ 
rathsantrag einzulaſſen! aber er wagte ihr das nicht mehr 
anzurechnen, denn wie wäre er ſonſt in das Strahlungs⸗ 
gebiet ſeiner Sonne gelangt? 

Am verwirrteſten ſah es aber in den Hirnen und Herzen 
der Tanten Philippine und Albertine Schimmelmeyers aus. 
Tante Philippine trug das Ueberraſchtſein mit ihrer cyniſchen 
Wahrheitsliebe, die ihr Albertine oft zum Vorwurf machte, 
offen zur Schau. Albertine war ſtolz darauf, daß ſie ihre 
Ueberraſchung ſelbſt im erſten Augenblick nicht kundgegeben 
hatte. Sie liebte es, Alles vorhergewußt zu haben. Und 
doch war ihr in dieſem Falle die ruhige Miene ſchwer gefallen. 

Als Paul ſich nach dem Badefeſt von Gertrud ſo plötzlich 
urückzog, oder Gertrud von ihm, was Tante Albertine 
ste nicht wußte, hatte ſich dieſe Dame genöthigt gejehen, 
hre gyoffuungen in Betreff Pauls aufzugeben. Da aber 
der Menſch etwas hoffen und ſorgen muß, um das zögernde 
Gleichmaß der Tage zu ertragen, ſo war allmälig Lieutenant 
v. Selchow in den Vordergrund ihrer Betrachtungen gerückt. 
Man konnte doch nicht wiſſen! Albertine kämpfte mit Phi⸗ 
lippine tägliche Fehden und im Verein mit der Regierungs- 
räthin gelang es ihr, Gertrud, die in dieſer Zeit Alles 
ruhig mit ſich geſchehen ließ und der Vergnügungen als 
Zerſtreuung in gewiſſem Sinn willkommen waren, immer 
mehr in das Zoppoter Geſellſchaftsleben hineinzudrängen. 


(Schluß folgt.) 


Verſchiedenes. 


— [Aus Eiferſucht.] In Smielin, Kreis Pleß (Ober⸗ 
ſchleſien) hat dieſer Tage der Grenzaufſeher B. eine Blut⸗ 
that an ſeiner Frau verübt. Die Ehe war nicht glücklich. Die 
Frau hatte gegen ihren Willen und nur auf Wunſchihrer Eltern dieſe 
Ehe geſchloſſen. In Folge deſſen hatte bei dem Ehemanne die 
Eiferſucht Wurzel gefaßt, welche, da die ſtattliche junge Frau 
ſehr lebensluſtig war, öfter zu häuslichen Zwiſtigkeiten führte, 
wobei die Frau von dem Manne in roheſter Weiſe mißhandelt 
wurde. Als nun neulich B. aus dem Dienſte kam, theilte ihm 
ſeine Ehefrau mit, daß ein Reiſender wegen Garderobe da geweſen 
ſei und noch einmal wiederkommen wolle. Dieſe Mittheilung 
ſcheint den Ehemann wieder eiferſüchtig gemacht zu haben, denn. 
er machte ſofort ſeiner Fran Vorwürfe, daß ſie während ſeiner 
Abweſenheit den Reiſenden empfangen habe. Als nun der 
Letztere bald darauf hereinkam, warf ihn B. zur Thür hinaus 
und nun wurde die Frau von ihm in roher Weiſe mißhandelt, 
zu Boden geworfen und mit einem Küchenmeſſer bearbeitet. Die 
Abſicht des Wütherichs, der Frau die Kehle zu durchſchneiden, 
wurde dadurch vereitelt, daß ſich die Frau auf das Geſicht legte 
und kräftig zur Wehr ſetzte. Nachdem B. der Frau 14 Meſſer⸗ 
ſtiche und eine 16 Centimeter lange und 4 Centi- 
meter breite Schnittwunde beigebracht, ließ er von ihr 
ab. Die telegraphiſch aus Gleiwitz herbeigerufene Mutter, welche 
bei dem Anblick der Tochter in Ohnmacht ſiel, wurde aufs Bett 
gelegt. Der Attentäter leiſtete hierbei noch Hilfe und begab 
ſich dann in die Schlafſtube. Bald darauf krachte ein Schu ß 
und beim Eintritt ins Schlafzimmer fand man B. mit zer⸗ 
ſchmetterter Hirnſchale auf dem Fußboden. 

— [Preis aufgabe.] Die Univerſität Breslau fordert 
zur Betheiligung an der Lö ſung einer allgemein intereſſirenden 
Preisaufgabe auf. Das Thema lautet: „Welche Einwirkung 
d die in den letzten 30 Jahren erzielten Fortſchritte der 

enntniß fremder Erdtheile auf das ſtaatliche und wirthſchaftliche 
Leben des Deutſchen Reiches ausgeübt?“ An der Preisbewerbung 
kann ſich jeder Deutſche betheiligen. Die Arbeiten müſſen 
bis zum 1. Januar 1896 bei der Breslauer philoſophiſchen 
Fakultät eingereicht ſein. Für die Preisvertheilung ſtehen 12,000 
bis 14,000 Mark zur Verfügung. Der Mindeſtpreis beträgt 
900 Mart. Die Stiftung, aus welcher die Preife fließen, ijt 
diejenige des verſtorbenen Generalkonſuls und Majors a. D. 
Neige bauer. 


Briefkaſten. 

K. J. Sie haben ſich den Fall wohl nicht klar gemacht. So 
lange Ihre Mutter ein Gewerbe betreibt, ie die Pe 
kaum berechtigt, daß fie der Unterſtützung durch öffentliche Für⸗ 
ſorge bedarf. Was Sie von dem Unterſtützungsantrage erwarten, 
trifft ſicher nicht das Richtige, zumal Sie die Frage ſtellen, ob die 
Mutter einen Rechtsanwalt annehmen ſoll. Die Gemeinde Ihres 
Wohnorts ſpricht die Bewilligung aus und wird ſich dann an den 
Kindern ſchadlos halten, welche zur Pflege der nothleidenden 
Mutter verpflichtet ſind. 

N. Y, Wenn der Kreisausſchuß auf Grund des von der 
Polizeiobrigkeit und von der Gemeindebehörde erſtatteten Berichts 
es verneint, daß ein Bedürfniß ſchaff en iſt, an Ihrer aus 
25 Wohnplätzen beſtehenden Ortſchaft einen Scant zu Tom 

eſſioniren, ſo wird ein dagegen einzulegender Rekurs nicht von 
Erfolg ſein. Da Ihr Wohnort ſich vorausſichtlich vergrößert. 
bleibt Erneuerung des Geſuches für ſpätere Zeit vorzubehalten. 

D. U. Am 11. November v. 3. hatten Sie nicht zu kündigen, 
ſondern auszuziehen. Dadurch, daß Sie wohnen blieben, iſt der 
mündliche 7 wieder auf ein Jahr ſtillſchweigend verlängert; 
er gilt alſo jetzt bis zum 11. November d. J. 

R. St. Ihre Angabe iſt nicht ganz richtig. Das Denkmal 
auf dem Kreuzberg in Berlin trägt die Inſchrift: Der König 
dem Volke, das auf ſeinen Ruf hochherzig Gut und Blut dem 
Vaterlande darbrachte u. ſ. w. 


. W. Jar Waarenforderungen aus der Zeit vor dem 

31. Dezember 1892 ſind verjährt. 
K. P. Graf Herbert Bismarck erbt nach ſeines Vaters Tode, 
den Gott noch lange verhüten möge, den Fürſtentitel. 


— NT —— — — — — — 


Sprechſaal. 
Im Spredfaal finden Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe Aufnahme, ſelbſt wenn die 
Redaktion die darin ausgeſprochenen Anſichten nicht vertritt, ſofern nur die 
Sache von allgemeinem Int ereſſe ift und eine Betrachtung von vers 
ſchiedenen Seiten ſich empfiehlt. 
Vom Weichſel⸗Nogat⸗Haftpflichtſchutzverein. 

Die Anmeldungen zu dem Weichſel⸗Nogat⸗Haftpflichtſchutzverein 
laufen, wie es bei ſeiner ſoliden und billigen Grundlage und 
ſeinem zeitgemäßen Programm zu erwarten war, in Menge ein. 
Zum 1. Februar, bis zu dem noch das ermäßigte Eintrittsgeld 
von 10 Pfg. pro ha (ſpäter 20 Pfg. pro ha) erhoben wird, 
dürften von den rund 200 000 ha, die verſichert werden können, 
100 000 bis 120 000 ha bei dem Verein verſichert ſein. In dem 
von den Beſitzern dieſes Areals gezahlten Beitrittsgeld (10 000 
bis 12000 Mark) hat der Verein von vornherein einen Fonds 
in Händen, aus dem er für die nächſten Jahre die Ver⸗ 
waltungskoſten, ohne dazu Beiträge erheben zu müſſen, beſtreiten 
kann. Die Verwaltungskoſten dürften jährlich kaum mehr als 
1500 Mk. betragen. Es bleibt dann noch immer Geld in der 
Kaſſe, daß in der erſten Zeit kleinere Unfallſchäden gedeckt werden 
können, ohne daß Umlagen ausgeſchrieben zu werden brauchen. 
Deshalb bleibt es belanglos, wenn der Verein anderweitig 
Verſicherten, die ſich ihm anſchließen, grundſätzlich Zahlungs⸗ 
vergünſtigungen nicht zugeſtehen kann. Es werden eben, wie 
von allen andern Vereinsmitgliedern, ſo auch von bereits 
anderswo Verſicherten in der erſten Bohr vorausſichtlich entweder 
gar keine oder doch nur Beiträge erhoben werden, die, bei der 
großen Zahl der Mitglieder, für den Einzelnen ganz geringfügig 
ſein werden. Bei dem Vortheil, der ihnen durch Ermäßigung 
des Eintrittsgeldes ſich bietet, iſt es nicht wunderbar, wenn 
viele Landwirthe, die noch auf einige Jahre anderweit verſichert 
ſind, ſich dem Weichſel⸗Nogat⸗Verein ſchon jetzt anſchließen. Es 
giebt Ortſchaften, in denen ſämmtliche anderweitig bereits 

erſicherte dem Verein beigetreten find. Auch aus einem andern 
Grunde iſt der baldige Eintritt räthlich. Die Verſicherungs⸗ 
verträge mit anderen Anſtalten weiſen oft recht empfindliche 
Lücken auf. So lehnt z. B. eine Anſtalt, bei der viele Beſitzer 
des Werders verſichert ſind, die Haftpflicht gegenüber den nicht 
bei einer Berufsgenoſſenſchaft verſicherten Betriebsbeamten, dem 
nicht bei einer Krankenkaſſe oder Berufsgenoſſenſchaft verſicherten 
Geſinde, ferner bei Vorkommniſſen in Nebenbetrieben (Brenne⸗ 
reien u. f w.), Lohnfuhrwerksbetrieb u. ſ. w. ab, wenn die 
Verſicherungsnehmer nicht durch beſondere Eintragung in das 
Verſicherungsformular die Haftpflicht der Geſellſchaft auch für 
dieſe Fälle ausdrücklich ſich ausbedungen haben. Es iſt ja nun 
freilich eine bekannte Erſcheinung, daß Verſicherungsnehmer den 
Verſicherungsbedingungen nicht die genügende Aufmerkſamkeit 
ſchenken. So mancher würde, wenn er ſeine Police nebſt dem 
dazugehörigen Antrage einer genauen Prüfung unterzieht, ſich 
fragen: „Ja, wogegen bin ich, der ich ſo hohe Prämien zahlen 
muß, bei meiner Geſellſchaft denn eigentlich verſichert?“ Nur zwei 
oft vorkommende Fälle ſeien herausgegriffen: Es iſt bekannt, daß 
auf dem Lande, namentlich bei dem jetzigen Arbeitermangel, oft 
nalle Mann“, alſo auch das Hausgeſinde, zur Bewältigung der 
drängenden Arbeit herangezogen werden müſſen, Wie nun, wenn, 
etwa beim Dreſchen oder dergl., ein zum Hausgeſinde gehöriges 
Mädchen zu Schaden kommt? Oder: — ein Beſitzer hat für die 
Gemeinde, Käſerei, Kirche oder Schule gegen bare Entſchädigung 
oder gegen „Zechen“ Fuhren zu leiſten (was doch auch eine Art 
Lohnfuhrwerksbetrieb ijt), und es kommt jemand dabei zu Schaden, 
hat es da nicht die Geſellſchaft nach dem Wortlaut der Police 
und des Verſicherungsantrags in der Hand, die Uebernahme der 
Haftpflicht abzulehnen? 

Beim Weichſel⸗Nogat⸗Verbande iſt das nicht zu befürchten. 
Er kommt ſatzungsmäßig für al le Schadenerſatzanſprüche, die 
aus Haftpflichtverbindlichkeiten infolge von Betriebsunfällen her⸗ 
rühren, ohne Unterſchied auf. Und daß dieſer Verein jemals qu 
Mitteln greifen wird, die ihm ermöglichen, ſich der Haftpflicht in 
irgend einem Betriebsunfalle zu entziehen, iſt bei der ganzen 
Einrichtung des Vereins, der kein geſchäftliches Unternehmen iſt, 
ſchlechterdings ausgeſchloſſen. Vorſtand und Generalverſammlung 
werden die lediglich auf gegenſeitigem Vertrauen ig os 
Grundlage des Vereins nie verlaſſen oder vergeſſen, daß es 
Glieder eines Leibes ſind, die durch den Verein geſchützt werden 
follen, und im Bewußtſein der gemein ſamen Gefahr, die 
allen Landwirthen in der Möglichkeit der Haftbarmachung für 
Betriebsunfälle immerfort droht, für die Vereinsgenoſſen eins 
treten, wo ihnen eine Vermögensſchädigung durch Haftpflicht bei 
Betriebsunfällen droht. 

Allerdings würde zur Entſchädigung für etwaige aus Un⸗ 
fällen entſtehende Verbindlichkeiten zuerſt immer die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt in Anſpruch zu nehmen ſein, bei der der Ge⸗ 
ſchädigte zuerſt eine Verſicherung eingegangen iſt. Der Weichſel⸗ 
Nogat⸗Verein würde dann zur Aus hilfe, d. h. dort eintreten, 
wo es nicht möglich wäre, von der andern Anſtalt Erſatzleiſtung 
8 erlangen. Deshalb bedeutet der Anſchluß von anderswo 

erſicherten an den Verein keine überflüſſige Doppel⸗ 
. 
ndlid) würde der Weichſel⸗Nogat⸗Verein denjenigen feiner 
Mitglieder, die fon anderswo verſichert find, auf Vers 
langen die Mühe abnehmen, die mit der anderen Anſtalt früher 
vereinbarte Verſicherung ſo bald wie möglich zu löſen. Unter 
Umſtänden würde man auch nicht abgeneigt ſein, Mitglieder auch 
aus anderen Gegenden der Provinz, als gerade aus dem Weichſel⸗ 
Nogat⸗Delta, in den Verein aufzunehmen, unter der Bedingu 
daß deren Wirthſchaftsverhältniſſe den in der unteren Weichſel⸗ 
niederung vorherrſchenden einigermaßen entſprechen. Dahin 
gehende Wünſche müßten freilich ſchleunigſt beim Vorſtand an⸗ 
gebracht werden, damit die Mitte Februar ſtattfindende 
Generalverſammlung fic) über die Ausdehnung des Vereins auf 
ein weiteres Gebiet ſchlüſfig werden kann. x. 
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gun, 


e hate ae een mit 10 
_Tajten, 2 Regiſterzügen, 2 
Doppel⸗Bäſſen, oa | ff. Nickel⸗ 
beicglag und Subalter, ff. Austattung, 
ſtarke, breite, unzerbrechliche, patent. 
Tonzungen, ſchöne, volle, doppelchörige 
Orgelmujif, groß und weit ausziehbaren 
dreifachen Doppelbalg, jede Falte ijt 
nut Stahlſchutzecken verſehen, wodurch 
Beſchädigungen unmöglich. $ 
zes, aus bejtem Material gearbeitetes | 
acht⸗Juſtrument (keine jogenannte 
xport- oder Marktwaare). Jeder 
Käufer erhält auch eine neue prakliſche 
Schule zum Selbſterlernen umſonſt, 
Wonach gleich die ſchonſten Lieder, Tänze, 
Märſche, Choräle ꝛc. geſpielt werden 
können Umtauſch geſtattet. Garantie 
ſchein wird beigefügt. {4118 
O. ©. F. Miether, ? 
Sannov.Sarmonita- u. Muſikinſtr.⸗Fabrik 
in Hannover B., Semmernſtr. 5. 
NB. Allen werthen Beſtellern gebe 
noch ein kleines Muſikinſtrument um⸗ 
ſonſt, nur damit ſie ſich von der Güte 
und Preiswürdigteit meiner Fabrikate 
überzeugen ſollen. D. O. 


Harz. Kanarienvögel 
eigener Zucht, prachtv. fleiß. 
lievliche Sänger, ſehr zahm 
ſchön in Gefieder, zum Preiſe 
von 8, 9 u. 10 Mark. Nach 
außerhalb gegen Nachnahme. 
2521 G. Grundmann, Thorn. 


Harzer Kanarienvögel 


Hohlroller, verjendet nach 


allerwaris, auch bei d. größt. 
Kälte für lebende Ankunft 
Garantie. per Stück 8, 10 u. 
12—15 Mk. geg. Nachnahme 
und 10tägige Probezeit. 
J. Sondermann, Tiflingrode 
bei Duderſtadt a. Harz. 


Einen Haupiticher! | 
wohl nicht, aber was auch nicht zu 
verſchmähen iſt, eine ſchöne gut⸗ 
gehende Bronze⸗Uhr erhalt jeder 
umjonjr, der meme 8 becühmten 
Spezialitäten für den Preis von 
Mk. 4,35 abn. y. 3. u 

1 echt ſeidene Cravatte „Lord“, 
1 Eigarrenjpige, Marquis, echt 
Meerſchaum und Bernſtein, 
1 Cravattenuadel mit Simili⸗ 
Brillanten, 
1 Taſchenmeſſer mit Glasſchn., 
1 666 
nöpfe, 
1 Aluminium + Crayon „Mes 
chanique“ 
1 ewig friſche Knopflochroſe, 
1 ſchönes Univ.⸗Schreibzeug. 
Alle dieſe 8 Spezialitäten koſten 
von heute ab bis auf Wiederruf 
unr 4,35 Mark und wied außer⸗ 
dem jeder Sendung eine ſchöne 
garant. gutgebende Ih 5 
beigepackt. Um jed. Zweifel aus⸗ 
keit ez erkläre ich mich offentl. 
ereit, jede nichtpaſſ. Sendun 
anſtandsl. ret. zu nehmen. Gefl. 
Aufträge werd. mit Pyſtuachn. 
effect. u. find zu richt. an Keßler's 
Uhren⸗ u. Centrat⸗Expedition 
Wien, Novaragaſſe 29. 


Ein gebrauchter 


Geldſchrank 


wird zu kaufen geſucht und werden 
Offerten mit Augabe des Fabrikats, 
der Größe und des Preijes unter Nr. 
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empiehle meine 


la. Hariguss-iioststäbe 


mit Stahlpanzer. 
Bedeutende Kohlenersparniss, höchste 


Dauerhaftigkeit. 
Jede Grösse stets vorräthig. 


L. Zobel, Bromberg, 


Maschinan- und Dampfkessel-Fabrik. 


r E E A 

Düngerkalk 
o 

in beſter Qualität aus meinem Salt 

werfe Wapienno offerire zu billigſtem 


Preiſe. Die Nothwendigkeit u. Wichtig⸗ 
keit der Kalkdüngung wird durch zahl⸗ 


licher Autoritäten in landwirthſchaft⸗ 
lichen Fachblätter eindringlichſt empfohl. 


Michael Levy, Juowraslaw, 
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Wer? 


kann pt] 
gegen Schwäche ähnliche fofortiqe —!— 
Erfolge nachweiſen? Patentamtlich 
— einzig! — geſchützt! Es exiſtirt 
nichts ähnliches! Broſchüre mit hoch⸗ 
intereſſant. ſtaatsbehördlichem 
Urtheil und amtlichen Gutachten 
franco für 60 Pfg. Marken. Paul 
Gassen, Civ. Jug. Köln a/ Rh. [5241 


Zimmer-Closets 
von 14 Mk. an, in der Fabrik 
von Kosch 4 Teichmann, 

i Berlin 8. Prinzenſtr. 43, 
4 Breistiiten tottenivei. 


¡Hi war I. 6.— (abet 

| Preis) berjende eine brillante, 

H extra folid gebante Konzert: 
— 


Wirklich 
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ſowie alle Erſatztheile ab Danziger, Bromberger, Königsberger Lager. vi 
GE 


Wirksame, tadellose Arbeit, grosse Solidität, leichtes Auswechseln 


hug A, P. Muscalo 


| Maschinen- | 


reiche Veröffentlichungen wiſſenſchaft⸗ 


agel 


ſteht zum Verkauf in 


F 
* 


* 


samkeit einzig dastehen 


le Krau! nur in einzelnen Districten Russ! 
daher an Phthist ¡Katarrh, 


Brustb 
schwindsucht in sich vermuthet, br > und bereite sich den Absud dieses 
Ernst Weidemann, Liebenburg a. 


mir. BOOOOO mu. 


Grosse Trierer Geld-Lotterie 


Haupttreffer: 300000, 200000, 100000 Mk. ete. 


I. Klasse in Berlin 14. u. 15. Februar, Mie 8.—10. April 1895. 
Original-Loos für I. Ziehung gültig: * Original-Voll-Loose für beide Klassen gültig: 
AA M ee, le gare 
20,— 10,— 5— 250 Mk. 40— 20,— 10,— 5,— Mk, 
Porto 10 Pfg. Gewinnliste 20 Pfg. für jede Klasse. 


Bankgeschäft Peter Loewe Berlin W., Mohrenstr. 42. 


ur Ghackspeter pein 
ES 


Hur. 
Bekanntmachung. 


T. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt Jed. Monat ein sicherer Treffer. 


Treifer gezogen werden müssen. 
Jeder Spieier hat an 12 Ziehungen 
theilzunehmen, muss ¿ auch 12 
Treffer macnen. Be.hei:igungsscheine 
hierzu. gegen vornerge Einserdung 
eines Monarsbeitiages, auf Wunsc 
auch gegen Nachnahme. (5728) 
1/200 4/100 1/50 
Mark 3,25 5,00 10,00 pr. Monat. 
a Eintritt jeder Zeit. 
Ziehungslisten gratist Im ganzen 
deutschen Reiche gesetzl. gestatiet. 


Offerire hiermit 
Runkelrübensamen 


per 50 Kilogr. ab Melno. Proben gratis. Kaſſa nach 
Vereinbarung. Brutto für Netto incl. Sack. 


Tollatte-Preme 


der eleganten Welt. 


Feldbahnfabrik 5 
Danzig, fleiſchergaſſe 55 


Offericen käuflich u. miethsweiſe 


set u. transporiable lee 


Stahlſchienen, Holz⸗ und Stahl⸗Lowries | 


Zur Wiesenbearbeitung 


empfehle ich 


1 für Studium und 
ianinos Unteriicht bes. 
> 5 
Eisenbau. Höchste Tonfälle, 
Frachtfrei auf Probe, Prelsverz. 
franco. Baar oder 15 bis 20 Mk. 
monatlich. Berlin, Dresdener str. 38 
Friedrich Bornemann 4 Sohn, 
18527] 
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mit neuer paíentirter Zahnbefestigung. 


Pianino-Fabrik. 


der Zähne, geringe Zugkraft, vielseitige Verwendbarkeit sind die 
Vorzüge dieser Eggen, 


Danzig Dirscha 


Fabrik und Eisengiesserei, 


Specialitit: Drehrollen 
für Hand- und Dampfbetrieh. 


Nur von E Hölzern. Werfen der 
Bitter und Wurmstich ausgeschlossen. 


Zr. Gobel, Maschinenfabrik 
BROMBERG. 


Eigene Geschäftsstellen in Breslau, Magdeburg, 
Cöln am Raein, 


Holzbearbeitungs - Maschinen 


zn und IA ne 
Sagegatter 288 
bauen als Spezialität 5 8.8 : 
in höchster Vollkommenheit 5 7 8 berſchledener Größe empfiehlt 8458 
SEN ie Grö eh : 
C. Blumwe & Sohn, Bromberg. 232 E. Dessonneck, 
Er Lenz = 2 
+ Grosse Anzahl fertiger Maschinen im Pe- 2 8 . 
Bandsäge. irlebe zu besichtigen * Kataloge kostenfrei. ake { 
“sere e SONMHOLDELDELTEN 
Verireiungen in Stettin, Hamburg, Bukarest Warschau. BS o 


2 offerirt billigſt 15178 
H. Hirschfeld, Johannisburg Op. 


Fabrik-Kartofeln 


unter vorheriger Bemuſterung kauft 
(472 Albert Pitke, Thorn. 


Circa 60000 gut gebrannte 


Ziegel 

nd billig zu yen in Biegelei Gr. 
ogath bei Niederzehren. 15545] 
= E 


Dborra bei Gotterskeld, dr. Signowsti, Ziegler. 


ee Nenn Mißterich n lat Gas Pore Ngliciste Hausmittel bel allen Erkrankungen A 


i dnd? WIRT 


er Luftwäge. Dieses 
wo es eine Hihe bis zu 1 Meter erreicht. Wer 
5 n en-Affectionen, Kehlko; 
or Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. eto. leidet, namentlich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungen- 
Kräute: , welcher echt in Packeten A 2 Mark bei 
arz erhältlich ist. Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 
NB. Professor Dr. med. Hegowald, Meiningen, sagt: Knötarich istunersetzlich bei Blutspeien. 


Pferde Heu ca. 5000 tr.“ 


en, Asthma, Athemnoth, 


Lich Heu cn. 4000 Bir, 

Spinn⸗ und Polfter-Heu ta. 
100 Gtr. 

Pack⸗Heu ca. 1000 Str. 


qu billigem Brel zu haben. 1. 7 
om. Freimark b. Weißenhöhe a/ Oſt 


Ca. 100 Gir, 


Zwiebeln 


verkauft Wiegand, Mareeſe 
5685] per Marienwerder. 


Kalkmergel 


2 * > Ralf, 
Eintieltungen, im Soolbad Inowrazlaw. eg PR e das geeignetſte Mittel befunden. dent 
Für Nerve I id aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 2 1 eto. lol lo Hauptt:eter | Ryyen Kalk zuzuführen. Preis vro 
hie! en Krankheiten, Schwächezustände ete, Prosp. fr. von 12 Loosen, welche in “ion näcnsien Gir. 40 Pfennige, incl. Säcke 55 Pfg., 
Pi Ziehungen unter Garantie mit einem frei Waggon Cartbaus Wer. Beſlel⸗ 


bes Vefiber3 Herrn Herrmann Lenz⸗ 
Michlan von jetzt ab ſeden Dienstag 
und Freitag zu altem Preiſe ſriſch zu 


IRIS: 


— — baben Markt 4 
15 Ctr. 5-10 Ctr.ſüb. 10 Ctr, Beuther & Gaertner, Hamburg, Diefes feinen bisherigen Wether 
gelbe Dbernberice 20 Mk. 30 Mk. 18 Alterwallbriieke 2—4, Abnehmern zur gefl. Keuntniß. [4126 
gelbe Eckendorfer 2 D 9 . n Der Teint wird blendend weiss und 
goldgelbe Walzen 20 2 19 „ BER Aufsehen erregt tadellos rein, die Haut sammiweich 
gelbe bavriſche Walzen 17 „ 116 „ | 15 „ A und, qa eae Alle * 
Garantie für sagt etd u. Keimfähigkeit. Erbitte genaue die wunderbare Wirkug der en > po = 

Angabe der Sorte, des Quantums, Poſt⸗ u. Bahnſtation, a Do Uröme Iris 
Goldgelbe u. gelbe bayr. Walzen ausbaltend, als ps machen Furore wegen 
Evit-Eommer-dutee {or ee F 
C. Wiechmann, Dom. Rehden Wp. siger und spröder laut, Frostbeulen, 
N > Hautjucken und Róthe. Man über. 
: > zeuge sich durch die Anwendung 

davon. Preis Mk. 1.50. 
Bevorzugteste Enorm ausgiebig, 


onate zureichend, 

daher billiger als andere ähnliche 
räparate und seien sie zu noch so 
eringemPreiseerhältlich. Vorräthi 
in Apotheken, besseren Drogerien und 
’arfümerien oder direct vom + 


Apotheker Weiss & Co., Giessen, 


: In Grandenz bei Fritz Kyser, Drogen-, Farben- ete.-Alleinverkauf. 


Orenstein & Koppel 


Meinen Mitmenschen 


welche an Magenbeſchmerden, Vers 
dauungsſchwäche, Appetitmangel de. 
leiden, theile ſch berzſich gern und un ⸗ 
entgeltlich mit, wie ſehr ich ſelbſt daran 
gelitten, und wie ich hiervon befreit 
wurde. Paſtor a. D. Sypte in 
Schreiberhau, (Rieſengebirge). (3920) 
RE ( ( ( ( ( 
1. Ein Spazierwagen, neu, eichen⸗ 
farbig geſtrichen und ladirt, mit 
blauem Tuch ansgeſchlagen, 
2. ein großer, wachſamer Hofhund, 
3. ein guter Jagdhund, braun, 
kurzhaarig 
ſtehen zum Verkauf in [5651 
Wilhelmshof bei Driczmin. 


& Direct 4 
aus dem Gebirge 

|, _ specialitás 
NA Schl.Gebirgshalbleinen 


ae 74 em breit f. 13 M., 
i x 80cm breit 14 M., meine 


Viele Anerkennungs -Schreiben. 
Spec. Musterbuch von sämmtlichen 
Leinen-Artikeln, wie Bettziichen, 
Anleite, Drell, Hand- u. Taschen. 
tücher, Tischtücher, Satin, Wallis, 
Piqué - Barcheni ete. etc, franca 
J. GRUBER, 

Ober- Glogau 1. Schl. 


23000 Centner gute [5531] 


Speifekartofeln 
gegen Kaffe in Hornsbherg bei Berga 


friede zu kaufen geſucht und werden bes 
muſterke Offerten erbeten. 8 
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